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Universität setzt Politik 
d·es Offenhaltens fort 
Die Ständigen Ausschüsse für 
Lehr- und Studienangelegen
heiten und für Haushaltsange
legenheiten der Johann Wolf
gang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main haben am 
19. April in gemeinsamer Sit
zung beschlossen, auch im 
Wintersemester 1984/85 die 
bisherige Politik des Offenhal
tens der Universität fortzuset
zen und somit - von wenigen 
Ausnahmen abgesehen - auch 
im kommenden Winterseme
ster keine Zulassungsbe
schränkungen für di~ an der 
Universität Frankfurt angebo
tenen Studiengänge festzuset
zen. 

für die Lehre 'und Forschung 
schnellstmöglich aufgehoben 
werden. 
Für den in Kürze vom Hessi
sehen Landtag zu beschließen
den Haushaltsplan 1984 fordert 
die Universität Frankfurt zu
miridest eine Anpassung der 
Mittelansätze an die allge
meine Preisentwickhmg sowie 
an die gestiegenen ' Studenten
zahlen. 

. Darüber hinaus fordert die 
Universität Frankfurt vom 
Hessischen Landtag die Be
reitstellung von Mitteln für 
zusätzliche Fbr'schungsvorha
ben, zu denen die Universität 
Frankfurt in Kürze detail
lierte Vorschläge unterbreiten 
wird .. Die Bereitstellung dieser 
Mittel darf jedoch nicht zu 
Lasten der bisher schon zu ge
ringen Ausstattung gehen. 

schluß Diplom, Magister, Pro
motion (als, erstem Abschluß)' 
oder Staatsexamen (ohne Lehr-
ämter): ' 
-Betriebswirtschaft: 219 
Biologie (noch nicht festgesetzt) 
Geologie: 28 ' 
Informatik: 121 
Lebensmittelchemie: 18 
Medizin: 224, (1. Fachsemester) 
Pharmazie: 70 
Psychologie: 51 
Rechtswissenschaft: 317 
Sportwissenschaft (Diplom): 60 
Volkswirtschaft: 139 
Wirtschaftspädagogik : 40 
Zahnmedizin: 
(noch nicht festgesetzt) 
2. Aufbaustudiengänge : 
Pädagogik: Dritte Welt: 30 Paul Nizon 

Stiftuß2:sgastdozentur für Poetik 
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Foto: J orge Semprun 
Angesicht steigender Studen
tenzahlen kann jedoch mit 
einer 'ordnungsgemäßen Aus
bildung nur gerechnet werden, 
wenn von der Landesregierung 
ausreichende Personal- und 
Sachmittel zur Verfügung ge
stellt werden. Insbesondere 
muß , die derzeitige 20- bis 30-
prozentige Sperre der Mittel 

In folgenden Studiengängen 
mußten die Ausschüsse Zu
lassungsbeschränkungen be
schließen: 

Paul Nizon: Am Schreiben gehen 
1. Studiengänge mit dem Ab-

Termillplan für Uni-Report im SS 1984 
Ausgabe 

6/1984 
7/1984 
8/1984 
9/1984 

10/1984 

Erscheinungstag 

16. Mai 
30. Mai 
14. Juni 
27. Juni 
11. Juli 

Redaktionsschluß 
(12 Uhr) 

7. Mai 
21. Mai 

4. Juni 
18. Juni , 

2. Juli 

In der Ausgabe 7 am 30. Mai werden die Listen und ihre 
Programme für die Wahlen zum Konvent und Studenten
parlament veröffentlicht. 

Zweite Subrkamp-V orlesung 

Charles Taylor: 
"Zur Theorie der Moderne" 
Die mit Pierre Bourdieu eröff
nete Reihe der Suhrkamp
Vorlesungen für die Sozial
und Geisteswissenschaften 
wird fortgesetzt. Am Montag, 
dem 7. Mai 1984, wird um 20.00 
Uhr in Hörsaal VI Charles 
Taylor einen' Vortrag "Zur 
Theorie der Moderne" halten. 
Das Vortragsthema kennzeich
net das, systematische Inter
~sse, das Taylor mit seinem 
(seit 1978 auch auf deutsch 
vorliegenden) bedeutenden 
Werk über Hegel verfolgt hat ' 
- die Spannung zwischen den 
Momenten der Selbstbestim
mung und der Selbstverwirkli
chung im modernen Begriff 
der Freiheit. 
Taylor hält während dieses 
Semesters auch Vorlesungen 
und Seminare, unter anderem 
über den Begriff der Person 
sowie über die philosophischen 
Grundlagen naturalistischer 
Denkansätze. Damit setzt Tay
lor die Kritik am Behavioris
mus fort, mit 'der er '1964 inter
national bekannt wurde. 
Taylor lehrt sowohl an' der 
englischsprachigen wie an der 
frankophonen Universität sei-

ner Heimatstadt Montreal. 
Sein akademischer Bildungs
weg führte über Paris und 
Oxford, wo er als Nachfolger 
von Isaiah Berlin viele Jahre 
politische Philosophie gelehrt 
hat. Taylors Arbeiten erstrek
ken sich über viele Gebiete, 
von der Psychologie über die 
politischen Wissenschaften bis 
zur Philosophie. Er gilt in 
Amerika und England als 
einer der prominenten Ver
mittler zwischen der analyti
schen und der deutschen Phi
losophie. Zur Zeit arbeitet 
Taylor an Problemen der 
Sprachphilosophie. 

.Jürgen Habermas 

Filmpreis 
Der alljährlich zu Beginn der 
Westdeutschen Kurzfilmtage in 
Oberhausen verliehene Preis 
der "ArbeitsgemeLllschaft der 
Filmjournalisten" für Kurz
film wurde an Frau Dr. Chri
stirie Noll-Brinckmann verlie
hen. ' Der prämierte ~urzfilm 
trägt den Titel "Ein halbes Le
ben". Frau Dr. Christine Noll
Brinckmann ist Akademische 
Rätin am Institut für England
und Amerikastudien. 

Der Schweizer Schriftsteller 
Paul Nizon (geboren in Bern, 
1929), der im Sommersemester 
1984 die Gastdozentur für Poe
tik übernehmen wird, ist, ob
wohl ihm bereits mehrere 
Literaturpreise verliehen wor
den sind, weniger bekannt als 
andere Autoren, die vor ihm 
im Rahmen dieser Stiftungs
Dozentur in Frankfurt unter
richtet haben. Die Gründe 
dafür zu suchen, ist ' müßig -
genügt es doch heute schon, 
sich den Medien zu entziehen 
und in großen Abständen an
statt fortlaufend zu produzie
ren, um in die Schattenzone 
des Literaturbetriebs zu gera
ten . . 
So war der Suhrkamp-Verlag 
sicherlich gut beraten, als er 
1983 ein Nizon-Lesebuch er
scheinen ließ, in dem unter 
dem nicht eben ' glücklichen 
Titel "Aber wo ist das Leben" 
autobiographische Aufzeich
nungen, Essays und einzelne 
Kapitel aus dem nicht um
fangreichen Erzählwerk zu
sammengestellt sind. Ein sol
cher Querschnitt von Prosaar
beiten aus mehr als zwan,zig 
Jahren gestattet es, einen 
Überblick über die Entwick
lung des Autors zu geben, ge
stattet es dem Leser, in Ge
danken Bilanz zu ziehen. Paul 
Nizon hat nicht viel geschrie
ben, aber eine Prosa von gro
ßer Intensität und Genauig
keit, eine hochreflektierte, 
nuancenreiche und rasche 
Prosa. 

Offenbar schreibt er auch mit 
großer Mühe, auch wo man, 
wie in "Canto" (1963), von 
einem Wortrausch sprechen 
kann, ist von naivem Erzählen 
n,icht zu sprechen; das ist ihm 
abhanden gekommen, ohne 
daß er nun, wie andre das zu
weilen versuchen, die Erzähl
schwierigkeiten geschickt be
nutzte, um sowohl "erzähle
risch" als auch "modern" zu 
sein. Modern freilich ist , die 
Thematik, die wiederholte 
Flucht aus dem entfremdeten, 
unlebbar gewordenen Leben, 
dem jede Authentizität abhan
den gekommen ist, das nur 
noch in trügerischen Kopien 
vorhanden ist und als traurige 
Wiederholung im millionenfa
chen Einerlei. 

Schreibend allein, so scheint 
es, nimmt er das Leben,-Ler
nen vorwe.g, wagt er die Aus
brüche, gewinnt er, woran er 
sich klammern kap.n, den 
Grund, auf dem er, vorüberge
hend, Halt findet. So beginnt 
er, auf Wirklichkeit mit Spra
che zu reagieren, Wirklichkeit 
in Sprache zu übersetzen, neue 
Wirklichkeit durch Sprache 
herzustellen und sich so des 
geretteten Daseins zu verge
wissern. Erzählend geht es 
darum, das düstere, alles 
Leben erstickende, unheim
liche Haus der Kindheit abzu
tragen, in dem das Dasein un
ter den Nächten des Todes er
starrte ("Im Hause enden die 
Geschichten"). 

STIFTUNGSGASTDOZENTUR FüR POETIK 

PaulNizon 
hält im Sommersemester 1984 fünf Vorlesungen zum Thema 

Am Schreiben gehen 
Die Vorlesungen finden statt 
dienstags am 15., 22., 29. Mai 

und am 5., 19. Juni, 
jeweils 18-19,Uhr, 

im Hörsaal VI des Hauptgebäudes, Bauteil D. 
Am 15. Mai wird in der Stadt- und Universitätsbibliothek, 
Bockenheimer Landstraße 134-138, eine Ausstellung zu 

Paul Nizons Leben und Werk eröffnet. 

t: f . .;3. t 't 
Stadt- H, üniv A3ibl. 
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Immer wieder verläßt er die
ses - oder ein anderes -
Haus, das längst zur Metapher 
des bürgerlichen Lebens ge
worden ist mit all seinem 
Leerlauf, seinen Zwängen, 
bricht einfach aus, stürzt die 
Ordnungen, um, reist ab, ins 
Leben, schreibt sich an das 
Leben . heran. ",Reise als 
Rezept', schrieb ich über mein 
Blatt, und dann schrieb ich bis 
spät in die Nacht, ohne das 
Geschriebene nachzulesen, nur 
begierig, diesen Zustand zu er
reichen, den ich im Reisen 
kennengelernt hatte, diesen 
namenlosen Zustand - Un,ter
tauchen, um endlich vorhan
den zu sein." 
Indem er zurücktaucht und 
sich erinnernd das Erfahrene 
vergegenwärtigt, stellt der Er
zähler schreibend den ersehn
ten und doch auch beunruhi
genden Zustand wieder her; 
auch Schreiben ist Reisen. In
sofern wird auch das Schrei
ben selbst immer wieder von 
Paul Nizon thematisiert. 
Der autobiographische Cha
rakter dieses Schreibens führt 
gelegentlich zu Wiederholun
gen" die aber nicht als Mangel 
an Material verstanden wer
den dürfen: Sie zeugen eher 
dafür,daß die Pro,blematik, die 
hier erfaßt wird, für Paul 
Nizon zentrale Bedeutung hat. 
Wie unter einem Zwang sieht 
er sich zu und muß er sich er
innern, Von "Canto" bis zu 
"Das Jahr der Liebe"; Selbst
erfahrung und Selbstvergewis
serung sind ein nicht stillzu
stellender Prozeß. 
Erstarren ' und Stillstand zum 
einen, zum anderen Aufbegeh-

I ren und Zerbrechen, das ist 
das Grun,dmuster, das die Er
zählprosa von Paul Nizon be
stimmt. Nicht immer das 
Pathos, wohl aber die Senti
mentalität weiß er zu vermei
den. Selbstzentrierung bleibt 
das Ziel. So erwartet er von 
Städten, Fluchtarten und von 
imaginierter Zukunft, was 
allein er selber leisten' muß: 
das Sich-selbst-Hervorbringen, 
um schließlich erzählend er
zähltes Subjekt zu sein. R. 'V. 
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Ein Haufen Theorie und 
ein Häufchen Praxis 
Oder: Theater-, Film-. und Fernsehwissenschaft im Abseits? 

"Habe nun, ach! Theater-, 
Film- und F.ernsehwissen
schaft durchaus studiert mit 
heißem Bemüh'n. Allein mir 
fehlt die Praxis." muß der 
Verfasser dieser Zeilen nach 
einigen hoffnungsvoll begon
n,enen Semestern leider 'kon
statieren. So manchem klingt 
die Formulierung in der Stu
dien ordnung, daß ein Prakti
kum empfohlen werde und 
sich die Lehrenden dabei um 
die Vermittlung von Kontakten 
bemühen würden, verhei
ßungsvoll in den Ohren. De 
facto aber fehlt es nicht nur an 
allen Ecken an Praktikums
plätzen, auch tätigkeitsfeldbe
zogene Lehrveranstaltungen. 
sind an der Universität unter
repräsentiert. Allzu überra
schend ist das nicht. Seit Jah
ren wird Frankfurter Studen
ten mit dem klotzigen Titel 
(gleich drei Wissenschaften auf 
einmal) Hoffnungen auf ein 
mediales Berufsfeld gemacht. 
Viele spekulieren auf ein 
Hauptfach. Aber zu mehr als 
einem stiefmütterlich behan- ' 
delten Nebenfach hat es die 
Universität bisher nicht ge
bracht. Und das steckt immer 
noch in den Kinderschuhen. So 
reichen Geräte und Räume bei 
weitem nicht aus. Bei Film
analysen am Monitor tritt man 
sich zum Beispiel ständig auf 
die Füße. Es ist eben, nicht.:; 
dauerhafter als ein Proviso
rium! Hin und wieder macht 
sich studentischer Unmut dann 
in Seminarräumen in Form 
von Graffitis Luft: - "In diesen 

Mauern, in diesen Hallen will 
es mir keineswegs gefallen. " 
(Na, wenigstens der ist prä
sent!) Im übrigen ist der ur
sprüngliche Elan so mancher 
Beteiligter längst sanft dahin
gedämmert. Die notwendige 
praktische Ergänzung des 
papiernen, Studiums fehlt bis 
heute. 
Dabei ist allgemein bekannt, 
wie miserabel die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt für Geistes
wissenschaftier - Stichwort: 
Lehrerschwemme! - ist. In 
diesem Ve~drängungswettbe
werb wird sich auf die Dauer 
nur noch der durchsetzen, der 
über _ praktische Erfahrungen, 
hohe Qualüikation und "Vita
min B" verfügt. Andernfalls 
heißt es eben: "Du bist am 
Ende, was du bist." - Nämlich 
arbeitslos. Wer sich heute mit 
Studenten der betroffenen 
Disziplinen unterhält, kann er
fahren, was Pessimismus und 
Zukunfts angst sind. In Ge
sprächen mit Berufsberatern 
und -praktikern fragen sie 
immer wieder das gleiche: 
"Wie kann ich meine Chancen 
verbessern?" Und diese ant
worten immer wieder das glei
che: "Durch praktische Erfah
rungen!" Wann wird sich in 
den entscheidenden Universi
tätsgremien eIlj{ilich die Ein
sicht durchsetzen, daß ange
hende Redakteure oder Regis
seure ebenso wie zukünftige 
Mediziner oder Biologen am 
effektivsten durch praktische 
Anschauung und eigene An
wendung lern~? Nicht nur 

."Glaube, wie er 
leibt und lebt" 
Der Chr. Kaiser Verlag, Mün
chen wird am 9. Mai 1984 um 
18 Uhr im Vortragssaal der 
Stadt- und Universitätsbiblio
thek die Studie "Glaube, wie 
er leibt und lebt" von Yorick 
Spiegel, Professor am Fachbe
reich Religionswissenschaften, 
vorstellen. Dr. Alfred Lorenzer 
wird dazu eine Einführung ge
ben. 
"Glaube, wie er leibt und lebt" 
gliedert sich in die drei Teil
bände "Die Macht der Bilder", 
"Gottesbilder von Herrschaft 
und Liebe" und "Bilder von 
neuerstandenen Leben". 

die politische Herrschaft 
namenlos und unsichtbar 
wurde? Wieweit helfen dage
gen die Bilder des Vaters, der 
Frau und Mutter, des Sohnes 
und des Kindes? Die Symbole 
des Oben sind offenbar leer 
geworden, und wer sich selbst 
besinnt, wird selten ein zen
trale Sinn-Bild vorfinden, son
dern eher eine Vielzahl von 
Symbolen, nicht nur aus dem 
religiösen, sondern auch aus 
dem politischen Bereich. 

Geographie- oder Archäologie
studenten sollten Steinbrüche 
oder Gräberfelder handgreif
lich kennenlernen, auch 
TFF-Studenten müssen Ate
liers und Studios einmal von 
innen gesehen haben. "Reali
stisch" betrachtet, dürfte es in 
der Epoche des großen, Sparens 
ausgeschlossen sein, allen oder 
auch nur vielen ein solches 
Praktikum zu gewährleisten, 
aber bei gutem Willen wäre es 
sicher durchaus möglich für 
eine gewisse Anzahl, so wie 
dies in ähnlicher Form andere 
Studiengänge, etwa Journali
stik in Mainz, auch geschafft 
haben. Für die "Masse" ist in 
der derzeitigen mißlichen Lage 
allerdings zu folgern: Wenn 
schon die TFF-Studiosi nicht 
in die Praxi·s gehen knön,en, 
müssen die Praktiker eben 
dazu bewegt werden, zu den 
Studenten zu kommen. Erste 
zarte Ansätze sind ' schon zu 
sehen. Ich möchte hier ein 
positives Beispiel herausgrei
fen. 

Im vergangenen Semester kam 
in der Reihe "Werkstattsemi
nare mit Filmemachern" der 
Münchner Reg.isseur Michael ' 
Verhoeven, der sich durch 
etliche Produktionen für Film 
und Fernsehen und zuletzt 
durch seinen Film "Die weiße 
Rose" einen, Namen gemacht 
hat, zu einem Seminar über 
Drehbuchgestaltung nach 
Frankfurt. An drei Wochenen
den gab er einem Kreis von 
zwanzig ausgewählten Studen
ten in einer geschickten 
Mischung aus systematischem 
Vortrag, Nähkästchenplaude- . 
rei und Diskussionsimpulsen 
sein fundiertes . Sachwissen 
weiter. Am Beispiel der "Wei
ßen Rose" erklärte er die Ent
wicklungsstufen eines Films: 
Expose, Treatment, Drehbuch 
und Produktion,. Daß Film 
nicht nur ein künstlerisches 
Produkt, sondern auch handfe
sten ökonomischen Zwängen 
unterworfen ist, erläuterte er 
an der Herstellungsgeschichte 
der" Weißen Rose", wobei er zu 
dem Schluß kam: "Die Pro
duktion ist der Feind de3 
Autors." Spannend wurde es, 
sobaLd Verhoeven auf die kon
kreten Probleme, die Wider
stände gegen das Proj ekt (" Was, 
schon wieder ein Film über 
das Dritte Reich. Laßt das 
doch endlich mal ruhen!") zu 
sprechen kam. Seine Erleb-

-ni.sse in den 'GefiLden der 
Filmförderungsbürokratien er
regten Heiterkeit und Mitleid. 
Detailliert erläuterte er seinen 
Entschluß, über diesen zeitge
schichtlichen" im studentischen 
Milieu spielenden Zündstoff 
einen Spielfilm statt eines 
Dokumentarfilms zu drehen. 
Dabei meinte Verhoeven, daß 
unbekannte historische Details 
durch eine Identifikationsdra
maturgie nachhaltiger über
mittelt werden können als mit 
erhobenem Zeigefinger. Aus 
der Erfahrung des langjähri
gen Drehbuchautors herau:> 
vermochte er, geläufige film
analytische Begriffe wie 
Sequenz oder Syntagma von 
produktionsorientierten wie 
Bild oder Szene abzugren,zen 
und zu relativieren sowie 
nützliche Faustregeln und Tips 
beim Drehbuchschreiben zu 
geben. 
Am anregendsten aber waren 
sicher die gemeinsamen Be
sprechungen von studenti
schen Drehbuchskizzen und 
die freundschaftliche, aber be
harrliche Kritik des "alten 
Hasen", etwa wenn er manche 
Figur als unglaubwürdig ent
larvte oder fehlerhafte filmi
sche Anschlüsse aufdeckte. 
Und so hätten die meisten 
Teilnehmer am letzten Sams
tagabend eigentlich gern wei
ter Praxisluft geschnuppert. 
Michael Verhoeven nannte vor 
kurzem im Fragebogen des 
F AZ-Magazins als sein Motto: 
"Durchstreichen, und Weiter
gehen." Im Hinblick auf die 
Nützlichkeit eines solchen pra
xisbezogenen Seminars bleibt 
nur eins zu tun: "Unterstrei
chen und weitermachen!" 

Das es trotz des permanenten 
Geldmangels bisher gelungen 
ist, namhafte Fachleute zu ge
winnen" löste in Instderkreisen 
bereits Staunen aus. Vor allem 
der für das laufende Semester 
angekündigte Egon Monk, ehe
maliger Fernsehspielchef beim 
NDR und einst Regieassistent 
bei Brecht, weckt hohe Erwar
tungen. Monk, der mit seinen 
Inszenierungen von Brecht 
und Fallada Fernsehgeschichte 
gemacht hat, ist in letzter Zeit 
mit einer zweiteiligen Verfil
mung des Romans "Die Ge
schwister Oppermann" von 
Lion Feuchtwanger hervorge
treten, die eine bis in die USA 
reichende Beacbtung gefunden 
hat. Trotzdem: Insgesamt aber 
verschwin,det dieses Häufchen 
Praxis fast hinter einem Hau
fen Theorie. Wie sagte schon 
Mephistopheles: "Grq.u, teurer 
Freund, ist alle Theorie, und 
grün der Praxis goldner 
Baum." Einige Studenten 
haben dies bemerkt - aber die 
anderen, läßt man die nicht ins 
Abseits laufen? 

Reinhard Kleber 
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Professor Klötzer ist Leiter des 
Stadtarchivs 
Prof. Dr. Wolfgang Klötzer ist 
neuer Leiter des Frankfurter 
Stadtarchivs. Er war bisher , 
stellvertretender Leiter dieses 
Amtes. Auf Beschluß des Magi
strats und der Stadtverordne
tenversammlung wurde die 
Stelle des Archivleiters nach 
der Pensionierung des bisheri
gen Amtsinhabers Dr. Dietrich 
Andernacht rückwirkend zum 
1. März 1984 mit Professor 
Klötzer besetzt. Prof. Klötzer 
ist seit 1973 Honorarprofessor 
am Fachbereich Geschichtswis
senschaften der Universität 
Frankfurt. 

Dienstjubiläum 
Uni-Report gratuliert: 
Dr. Wolfgang Strehl (Hoch
schulrechenzentrum) zum 25-
jäh'rigen Dienstjubiläum am 
1. Mai. 

Die Rubrik "Personalien" 
im Uni-Report wird nicht 
mehr über Vorträge, die 
Mitglieder der Universität 
Frankfurt gehalten haben, 
berichten. Die Redaktion 
beschränkt die Personalien 
auf Ernennungen; Rufe, 
Ehrungen oder Preisver
leihungen. 

FörderunJ! 
(lurch die DFG 
Die Deutsche Forschungsge
meinschaft fördert ein Proj ekt 
von Dr. Michael Starker (Or
thopädische Universitätsklinik 
Friedrichsheim) zum Thema: 
"Der Ein,fluß des Kugelstrah
lens auf das Biegewechselver
halten von Osteosynthesema
terial." Bei diesen Untersu
chungen geht es um eine Ver
besserung der dynamischen 
Belastbarkeit - metallischer 
Implantate beim Menschen. 
Die Arbeit wird von der Deut
schen Forschungsgemeinschaft 
im Rahmen einer Kleinförde
rung unterstützt. 

Prof. Dr. med. M. Frotscher 
(Zentrum der Morphologie, Dr. 
Senckenbergische Anatomie) 
der J ohamn Wolfgang Goethe
Universität und Dr. med. U. 
Misgeld (Max-Planck-Institut 
für Psychiatrie, München) 
haben ein,en Antrag auf Sach
beihilfe bei der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft für 
das gemeinsame Forschungs
proj ekt "Licht- und elektro
nenmikroskopische Untersu
chungen an elektrophysiolo
gisch charakterisierten, intra
zellulär gefärbten Neuronen 
im Hippocampus" genehmigt 
bekommen. 

Der große Traktat will den 
Leser dazu anleiten, daß er 
sich auf die ihm wichtigen 
Sinn-Bilder und Wertvorstel
lungen besinnt und sich dar
über Klarheit verschafft, wel
chen Umgang er mit ihnen 
pflegt und wie sie ihn bestim
men. 

Im Teil 3 werden vier Sinn
Bilder behandelt, denen ge
meinsam ist, daß sie nicht im 
Oben, sondern in der Tiefe an
gesiedelt sind: der Körper, der 
Teufel, das Opfer und der 
menschgewordene Gott. Offen
bar wird, wie sehr uns jene 
Bilder anziehen, die uns den 
Leib nicht verachten und uns 
nicht zum Opfer werden las
sen. Was heißt es, daß J esus 
zum Stein des Anstoßes 
wurde? Um welchen Gott wol
len wir Wirklichkeit werden 
lassen: den, der uns zum Auf
stieg in den Himmel verhilft 
oder den, der von dort Ab
schied genominen hat? 

Prof. CzempieI in DFG-Senats'kom,missio·n 

Teil 1 geht dem nach, mit wel
chen Sinn-Bildern Alltags
deutsche, Protestanten, Katho
liken, Kirchenchristen in Be
ziehung stehen.. Sinn-Bilder 
können trösten, stärken, schüt
zen, aber auch auf Abwege 
führen oder uns verführen, 
wenn sie von Politikern, Theo
logen, Werbeexperten manipu
lierend eingesetzt werden. Wer 
Sinn-Bilder zu eng empfindet 
und sie als zerstörerisch erlebt, 
hat deshalb das Recht, sich 
von ihnen zu lösen, sie zu ver
ändern oder neue zu suchen. 

Im Teil 2 geht es um die zen
tralen Gottesbilder der Chri
sten. Was ist aus den alten 
Symbolen von Gott dem König 
und Herrscher geworden, seit 

Bei alledem geht es um eine 
Theologie, die hinter abstrak
ter Ausdörrung und angstbe
setzer Erstarrung Sinn-Bilder 
entdeckt, deren Wiedererwek
kung und Neubelegung für uns 
lebenswichtig sein kann. Um 
den Umgang zu ihnen zu er
leichtern, enthält jedes Kapitel 
neben Abbildungen eine medi
tative Hinführung, die Entfal
tung des jeweiligen Themas 
und ein Stück theoretische 
überlegung. 

Der Senat der Deutschen For
schungsgemeinschaft (DFG) 
hat die Einrichtung einer 
DFG-Senatskommission . für 
Friedens- und Konfliktfor
schung beschlossen und zu 
ihrem Vorsitzenden den Hei
delberger Völkerrechtler Prof. 
Dr. Jochen Frowein berufen. 
Die Sonderförderung der 
"Friedens- uni! Konfliktfor
schung" , für die bisher die in
zwischen aufgelöste Deutsche 
Gesellschaft für Friedens- und 
Konfliktforschung zuständig 
war, ist der Deutschen For
schungsgemeinschaft mit Wir
kung vom 1. Januar 1984 über
tragen worden. 
Die Aufgaben der neuen Kom
mission hatte der Senat der 
DFG bereits im Oktober ver
galIlgenen Jahres festgelegt. 
Die Senatskommission soll 
danach die Gremien und die 
Geschäftsstelle der DFG sowie 
Frieden,s- und Konfliktfor
scher beraten, "insbesondere 

in Fragen der Schwerpunkt
bildung und Evaluierung der 
Schwerpunktförderung". Wei
tere Aufgaben der Kommission 
sind die Beratungen von 
Regierungen und Parlamenten 
zu Fragen der Friedens- und 
Konfliktforschung, die Förde
rung des Informationsaustau
sches zwischen Wissenscl}.aft
lern und Experten, aus Politik, 
Verwal tung und Praxis sowie 
die Vermittlung der For
schungsergebnisse an eine 
breitere Öffentlichkeit. Vorbe
reitungen für die Einrichtung 
von Schwerpunktprogrammen 
sind bereits angelaufen. 
Die Einzelanträge an die DFG 
im Bereich der "Friedens- und 
Konfliktforschung" werden 
wie die Anträge auf allen an
deren Wissenschaftsgebieten 
entsprechend den Verfahrens
grundsätzen, der DFG von den 
jeweils zuständigen gewählten 
Fachgutachtern geprüft und 
anschließend im Hauptaus-

schuß der Deutschen For
schungsgemeinschaft entschie
den. 
Neben dem Völkerrechtler 
Frowein gehören der Kommis
sion als weitere Mitglieder an: 
Dr. Christoph Bertram (Inter
nationaler Rüstungsvergleich), 
Hamburg; Prof. Dr. Kar! Mar
tin Bolte (Soziologie), Mün
chen; Prof. Dr. Kar! Dietrich 
Bracher (politische Wissen
schaft), Bonn; Prof. Dr. Ernst
otto Czempiel (Politische Wis
senschaft), Frankfurt; Prof. 
Dr. J ost Delbrück (Völker
recht), Kiel; Prof. Dr. Eber
hard Forndran (Politische 
Wissenschaft), Braunschweig; 
Prof. Dr. Carl F. Graumann 
(psychologie), Heidelberg; 
Prof. Dr. Armin Gutowski 
(Volkswirtschdftslehre), Ham
burg, und Prof. Dr. Eberhard 
Jäckel (Neuere Geschichte), 
Stuttgart. Ein weiterer Wirt
schaftswissenschaftler soll 
demnächst berufen werden. 
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Globale Klimaänderungen 
der letzten 100 Jahre 
Das Klima der Erde, das sich 
aus vielen ein,zelnen Elemen
ten zus'ammensetzt (Tempera
tur, Niederschlag, Bewölkung, 
Sonnenstrahlung usw.), zeigt 
eine nahezu unübersehbare 
Vielfalt der Variationen von 
Jahr zu Jahr, über die Jahr
zehnte hinweg und von Ort zu 
ort. Bei Konzentration auf ein 
einziges relevantes Klimaele
ment und globaler Mittelung, 
welche die Unterschiede von 
Ort zu Ort überdeckt, ergibt 
sich jedoch ein übersichtliche-

-res Bild. 

gen (etwa plus 0,8 Grad C, was 
in den Alpen um etwa 15 Jahre 
zeitverschoben mit einem 
enormen Gletscherrückgang 
verbunden war); danach zeigte 
sich bis ca. 1970/72 ein weniger 
ausgeprägter, jedoch statistisch 
durchaus signifikanter Abküh
lungstren'd und seit dieser Zeit 
steigt die Temperatur wieder 
an. 

Wie Schönwiese darlegt, ist es 
bei Erklärungsversuchen sehr 
wichtig, mögliche Einflüsse 
wie z. B. Vulkanismus oder 
C02 nicht isoliert, sondern in 
ihrem Zusammenwirken zu 
analysieren. So fällt die Ab
schätzung des C02-Effektes 
auf die Temperatur der Erde 
ganz unterschiedlich aus, je 
nachdem, wie sich andere Ein
flüsse möglicherweise auswir
ken. In diesem Fall bestimmen 
diese anderen Einflüsse sogar, 
ob sich der C02-Effekt über
haupt nachweisen läßt. 

sammenhang mit einer 1982 
von amerikanischen Forschern 
(insbesondere Dr. Gilliland) 
postulierten Oszillatortheorie 
der Sonne, die sich im übrigen 
als ohne Zusammenhang mit 
den Sonnenflecken heraus
stellt, läßt sich zeigen, daß die 
atmosphärische CO:!-Zunahme 
von ca. 14 Prozent in den letz
ten 100 Jahren. einen statistisch 
signifikanten Erwärmungsef
fekt von 0,4 Grad C bewirken 
sollte, der in der Zeit von ca. 
1940 bis 1970/72 lediglich von 
erhöhter Vulkantätigkeit über
deckt war. Bei anderen Hypo
thesen über solare Einflüsse 
bleibt der CO~-Effekt aber un
ter der Nachweisgrenze. 
Derzeit werden diese Untersu
chungen in Frankfurt · hin
sichtlich regionaler Differen
zierung und Erweiterung der 
betrachteten Zeitspanne von 
100 auf 400 Jahre ausgeweitet. 
Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß sich dann wieder andere 
Befunde ergeben,. 
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V ortra~sreihe: 

Okologie und Pädagogik 
Im Sommersemester 1984 veranstaltet der Fachbereich Er
ziehungswissepschaften eine Vortragsreihe mit auswärtigen 
Referenten. Die Veranstaltungen finden jeweils mittwochs um 
20 Uhr 1m Hörsaal II der Universität statt. 

9.5 .. : W. D. Hasenclever (Stuttgart) 
"Ökologische Pädagogik contra Umwelterziehung" 

16. 5.: E. Eulefeld (Kiel) 
"UmweIterziehung in der Schule" 

23.5.: L. v. Werder (Berlin) 
"Ökologie und Erwachsenenbildung" 

30. 5.: F. Pausewang (Mainz) . 
"Ökologische Aspekte für sozialpädagogische Arbeit" 

6. 6.: H. Dauber (Kassel) 
"Vom Recht auf Ungezogenheit - Perspektiven einer 
freien LernkuItur jenseits von Planung und Markt" 

13. 6.: K. Oeser (Mörfelden) 
"ökologisches Lernen im Konflikt um die Startbahn 
18 West" 

20. 6.: W. Beer (Berlin) 
"Ökologisches Lernen als politische Bildung" 

27.6.: T. Leithäuser (Bremen) 
"Die ökologische Krise im Alltagsbewußtsein" 

4. 7.: A. K. Treml (Tübingen) 
"Welche Erziehung brauchen wir für einen anderen 
Fortschritt?" 

Nähere Auskunft: Prof. Dr. Egon Becker (Telefon 798 - 3811) 

Ein' derartiges relevantes Kli
maelement ist die Lufttempe
ratur in der bodennahen 
Atmosphäre. Da wirklich glo
bale Daten für längere Zeit
spann,en nicht zur Verfügung 
stehen, haben mehrere Wis
senschaftler versucht, wenig
stens für die Nordhemisphäre 
und die letzten 100 Jahre ver
läßliche Abschätzungen vorzu
nehmen. Dazu gehören auch 
Dr. Jones und Dr. Wigley von 
der Klimaforschungsgruppe 
der Universität Norwich (Eng
land), deren Abschätzungen 
mit denen anderer Forscher
gruppen in der UdSSR und 
den USA gut übereinstimmen. 
Im Rahmen einer von, der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft geförderten Studie wer
den am Institut für Meteorolo
gie und Geophysik der Univer
sität Frankfurt a. M. seit zwei 
Jahren solche Daten auf die 
Frage hin untersucht, ob sie 
ein statistisch gesichertes 
Schwankungsverhalten auf
weisen, das sich von der Zufäl
ligkeit unterscheidet, und ob 
sich insbesondere für die lang
fristigen Schwankungs anteile 
(über die Jahrzehnte hinweg) 
Erklärungen finden lassen. Als 
global mehr oder weniger 
gleichsinnig wirkende Prozess9 
kommen dabei vor allem Vul
kanismus, solare Vorgänge 
sowie der anthropogen, be
dingte Anstieg des Kohlen
dioxids (C02) und anderer Spu
rengase in Frage. 

Die bisherigen in Frankfurt ge
wonnenen Ergebnisse unter
streichen, deutlich die Rolle des 
Vulkantsmus: Serien von 
eruptiven Vulkanausbrüchen, 
die gewaltige Mengen vulkani
schen Materials in die hohe 
Atmosphäre schleudern, be
wirken bodennah eine Abküh
lung. VieI1eicht die Hälfte der 
langfristigen Temperaturva-' 
riationen der Nordhemisphäre 
dürften auf diesen Einfluß zu
rückgehen. Am problematisch
sten ist offenbar die Frage 
nach solaren Einflüssen. Hier 
hat Schönwiese mit verschie
denen Hypothesen gearbeitet, 
die von der Sonnenfleckentä
tigkeit bis hin zu Pulsationen 
der Sonne reichen und nicht 
nur quantitativ, sondern auch 

Ausstellung des ~robenius-instituts in der PauIskirche: 

Der Projektleiter, Prof. Chri
stian Schönwiese, hat in zwei 
kürzlich veröffentlichten Be
richten dargelegt, daß sich 
beide Fragen zumindest 
grundsätzlich bejahen lassen. 
Was die erste Frage betrifft, so 
ist die Mitteltemperatur der 
Nordhemisphäre der Erqe 
während der letzten 100 Jahre 
bis ca. 1940 deutlich angestie-

qualitativ unterschiedliche 
Resultate erbringen. (Bei-
spielsweise gibt es Hypothesen, 
die bei erhöhter Sonnenflek
kentätigkeit eine Erwärmung 
bzw. eine Abkühlung der 
bodennahen Atmosphäre an
nehmen,.) 
Der Nachweis des vieldisku
tierten C02-Effektes aber ist 
von der Gültigkeit dieser 
Hypothesen abhängig. In Zu-

Sprachlabor 
Didaktisches Zentrum 
"Grupo de conversaci6n" 
Miereoies de 2.30-3.30 
en la sala 236 b (Turm) 

Fachgutachter der DFG 
Im November 1983 fand die 
Neuwahl der Fachgutachter der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft statt. Gewählt wurden 
445 Fachgutachter für 172 
Fachgebiete, die zu 36 Fach
ausschüssen zusammengefaßt 
sind. Die Wahlperiode dauert 
bis 1987. Die Zahl der Wahlbe
rechtigten betrug 51 075 (1979: 
38126). Gewählt haben 27434 
Wissenschaftler (1979: 21 829). 
Dieses entspricht einer Wahl
beteiligung von 54 Prozent. 

Aus der Universität Frankfurt 
wurden als Fachgutachter ge
wählt: 
Prof. Dr. Wolfgang Naucke 
(Strafrecht, Strafprozeßrecht), 

Prof. Dr. Axel Flessner (Inter
nationales und ausländisches 
Privat- und Zivilprozeßrecht), 

Prof. Dr. Waldemar Wittmann 
(Betriebswirtschaftslehre), 

Prof. Dr. Ludwig v. Friedeburg 
(Empirische Sozialforschung), 

Prof. Dr. Wolfgang Mitter (Er-

ziehungswissenschaft und Bil
dungsforschung), 
Prof. Dr. Hein.z;-Elmar Tenorth 
(Erziehungswissenschaft und 
BiLdungsforschung), 
Privatdozent Dr. Siegmar 
Frhr. v. Schnurrbein (Ur- und 
Frühgeschichte Europas), 
Prof. Dr. Lothar GaU (Neuere 
Geschichte), 
Prof. Dr. Arno Semmel (Physi
sche Geographie), 

Prof. Dr. Karl J. Ullrich (Phy
siologie, Pathophysiologie, 
Anaesthesiologie), 
Prof. Dr. Dieter Palm (Phar
makologie und Toxikologie), 
Prof. Dr. Hans Berckhemer 
(Physik des Erdkörpers), 
Dr. Friedmann Schaarschmidt 
(Paläontologie), 
Prof. Dr. Werner Martienssen 
(Allgemeine Physik), 

Prof. Dr. Otto Spaniol (Pro
grammierung), Vorsitzender 
des Fachausschusses Informa
tik. 

Felsbilder der Sahara 
Das Frobenius-Institut an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität, bekannt für seine 
Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiet der Geschichte und der 
Kulturen Afrikas, veranstaltet 
vom 11. Mai bis 17. Juni in der 
Paulskirche in Frankfurt am 
Main eine Ausstellung über die 
Felsbilder Nordafrikas und der 
Sahara. Gezeigt werden Farb
fotos, die die Felsbilder unge
fähr in ihrer Originalgröße 
wiedergeben und Großprojek
tionen von Diapositiven, die 
die ganze Vielfalt der sahari
schen Felsbildkunst wiederge
ben sollen. Ergänzende Infor
mationen werden über Moni
tore vermittelt. 
Die Felsbildkunst der Sahara 
- Zehntausende von Male
reien und Gravierungen - ge
hört zu dem kostbarsten kultu-

Felsbild (Zentrale Sahara) 

rellen Erbe des schwarzen 
Kontinents. Sie setzt späte
stens mit dem Beginn des Neo
lithikums zu Beginn des 7. 
vorchristlichen Jahrtausends 
ein; eine Reihe von Felsbildern 
ist wahrscheinlich älter. Zu 
dieser Zeit war das Klima der 
Sahara durch eine Feucht
phase bestimmt, das den afri
kanischen Großwildtieren wie 
Elefant, Nashorn, Giraffe usw. 
Weide und Wasser bot. Die 
Menschen stellten in dieser 
Epoche .:.- der Jägerperiode -
die Großwildtiere häufig in 
Lebensgröße dar, die tief in 
das Gestein geschliffenen Gra
vierungen. 
Die folgende Epoche - die 
Rinderperiode - zeigt auf, daß 
der Mensch der Sahara, z. T. 
negrider Rasse, bereits zu 
einem sehr frühen Zeitpunkt, 

Foto: K. H. Striedter) 

um 5000 v: Chr., zur Viehhal
tung übergegangen war. Zahl
reiche Malereien zeugen von 
einer perfekten Beherrschung 
der darstellerischen Mittel. Sie 
stellen Rinder und Rinderher
den dar, aber auch Menschen 
bei der Jagd, am Lagerfeuer, 
im Gespräch und bei vielen 
all täglichen Beschäftigungen. 
Die Rinderperiode dauerte bis ' 
etwa 1500 v. Chr. Um diese 
Zeit dringen von Nordwesten 
her fremde Völker in die 
Sahara vor. Im Fezzan 
(Libyen) errichten sie das 
Reich der Garamanten, von 
dem schon Herodot berichtete. 
Sie besitzen Pferde und 
Wagen, und diese Elemen~ 
sind auch die häufigsten 
Motive der Malereien der 
Pferdeperiode. Der Wagen 
wird 'bald aufgegeben und das 
Pferd als Reittier genutzt. 
Die zunehmende Trockenzeit 
der Sahara macht in steigen
dem Maße die Haltung von 
Rindern und Pferden unmög
lich. Um die Zeitenwende 
dringt das Dromedar in die 
Sahara vor und verbreitet sich 
sehr schnell. Neue Kulturen 
bilden sich heraus mit neuer 
ökonomischer Basis. In den 
Menschen dieser Epoche sehen 
wir die unmittelbaren Vorfah
ren der Völker, die heute noch 
in der Sahara leben. Die Fels
bilder der Kamelperiode sind 
nur noch von geringem Inter
esse und zeigen den Verfall 
der großen saharischen Fels
bildtradition. 
Zur Ausstellung, die maßgeb
lich von der Frobenius-GeseU
schaft e. V. unterstützt wird, 
erscheint ein Katalog im Pre
stel-Verlag München. 

Film-Seminar: 
Wie in den vergangenen Seme
stern wird Prof. Dr. Alexander 
Kluge seine Veranstaltung 
wieder als Kompaktseminar 
abhalten. 
Es wird folgenden Titel tra
gen: Zur Theorie des Films. Zu 
den Kategorien Öffentlichkeit 
und Erfahrung I (neuester 
Stand). 
Termin: Samstag, den 5. Mai 
1984, 10-17 Uhr. 
Ort: Hörsaal A der Universität 
(Haupteingang Mertonstraße 
17). 
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An die "anonymen Germanstiker" 
- Eine Antwort 
Kürzlich flatterte mir wie 
auch anderen Germanisten -
ein vom "Verein anonymer 
Germanistiker" gezeichnetes 
Briefchen auf den Tisch. Ein 
mutiger Brief, würde ich 
sagen, - wenn er nicht eben 
anonym gewesen, wäre. Aber 
wer hat schon Mut? Und wer 
kann Mut fordern? Gerade un
ter Germanisten und "Germa
nistikern"? Damit sind wir 
mitten beim Thema, und des
halb nehme ich auch die Mühe 
auf mich, den Brief der "an
onymen Germanistiker" zu be
antworten, obwohl er anonym 
ist. 

Zum Abschluß ein Witz und 
ein paar Tips. 

Ein Deutscher· (vielleicht sogar 
ein "Germanistiker") vor dem 
Paradies. Zwei Wegweiser. 
Links "Zum Paradies". Rechts 
"Zum Vorbereitungskurs für 
den Weg ins Paradies". Ihr 
habt's erraten: der Deutsche 
geht den rechten Weg, wie 
sich's gehört, aufrecht. 

Tip 1: geht in diesem Fall -
nicht unbedingt den rechten 
Weg. 

Tip 2: "Mach alles naß" 
(Franz Kafka, "Forschungen 
eines Hundes") 

Tip 3: lest "Forschungen eines 
Hunjdes" von Kafka (vielleicht 
mehrmaLs). Es ist eine seiner 
amüsantesten Erzählungen, 
und zugleich das Klügste, was 
je über Wissenschaft geschrie
ben worden ist (finde ich). 
Tip 4: Nur Mut! 

Bestens grüßend 
Leonhard M. Fiedler 
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Dritte-Welt-Laden 
Zum Sommersemester 1984 übernimmt die Katholische Stu
dentengemeinde den Dritte-Welt-Laden an der Uni. Wir sind 
eine Gruppe Studenten/innen, welche Waren aus Cooperati
ven in der sogenannten "Dritten Welt" verkaufen 'tOm , um 
damit solche Selbsthilfeversuche zu unterstützen. Dabei mäch
ten wh' deutl'ich machen, unter welchen politischen, ökonomi~· 
sehen, kuLturel.len und medizinischen Bedingungen die Pro
duzenten leben. Der Dritte-Welt-Laden befindet sich im Stu
dentenhaus. Der Eingang ist ewas nach hinten versetzt zwi
schen Sozialz,entrum und KOZ. Öffnungszeiten: montags bis 
mittwochs von 12-14 Uhr. 

Arbeitsgruppe: Die Gruppe will aber nicht nur verkaufen, 
sondern auch Bewußtseinsarbeit betreiben und zwa·r sowohl 
für sich selbst, als auch nach außen. Dabei geht geht es uns 
um A ufklänmg über die ungerechten Strukturen des Welt
handels, Information über die verheerende Situation in den 
Entwicklungsländern, Aufmerksamwerden und -machen auf 
die Zusammenhänge :zwischen Oberfluß bei uns und Armut 
und Ausbeutung in der "Dritten und vierten Welt" und um 
das Kennenlernen der Ursachen dieser Fehlentwicklung. Für 
die nächste Zeit haben wir uns folgende Themen vorgenom
men: Was heißt Entwicklung - Unterentwicklung? - Warum 
ist ein Land ein "D1'itte-Welt-Land"? - Südafrika (Apart
heid, Burenreligion) - Nicaragua - Indien. Wir sind offen 
für aLle, die sich mit diesen Fragen auseinandersetzen woLlen. 
Treffpunkt: .Te den Mittwoch, 18-20 Uhr, im Laden. 

Teestube: Wi-r haben im Laden eine Sitzecke eingerichtet. Hier 
kann man während der Öffnungszeiten lesen, Tee trinken, 
mit Leuten reden, ein Honigbrot genießen.. . . 

Kochen: Einmal in der Woche wollen wir ein einfaches Mit
tagessen kochen. Termin bitte im Dritte-Welt-Laden erfragen. 

"Wir ... woUen trotz z. Teil 
8semestrigen Studiums UIlJS,er 
beinahe allumfassendes Un
wissen kundtun", heißt es da. 
Wer, der selbst einmal Germa
nistik (oder auch anderes) stu
diert hat, ken,nt nicht dieses 
Gefühl? Und auch dieses: "Wir 
geben zu, über Strukturalis
mus. .. imformiert worden zu 
sein, wir kennen auch unsren
Euren Gadamer, wir wissen 
alles über Rezeptionsästhetik; 
aber uns fehlen ,ein bißchen die 
Grundlagen, sprich: wir haben 
keine Ahnunjg von der deut
schen Literatur. Das ist uns 
ziemlich peinlich, Euch sollte 
es aber auch sein." Sehr wahr, 
liebe Germanistiker, Ihr 
sprecht mir aus der Seele. 
Dennooh möchte ich, bevor ich 
Euch ein paar (nicht nur wohl
meinende, sondern wirklich 
sympathisierende) Ratschläge 
gebe, mich und meine Kolle
gen (die Ihr zum Teil sogar 
beim Namen nennt) in ' Schutz 
nehmen. Zunächst: offenbar 
hatten wir doch ein,en gewis
sen Erfolg bei Euch - und wie 
schön, daß Ihr alles über 
Rezeptionsästhetik wißt. Ich z. 
B. könnte das von mir nicht 
behaupten, ich habe da die 
größten Schwierigkeiten (Und 
ich bin übrigens sicher - zum 
Trost sei's Euch gesagt, daß 
einige von denen, die von der 
alles überragenden Wichtig
keit dieser Methoden, so sehr 
überzeugt sind" diesen Satz 
nioht ohne Häme quittieren 
werden. Sei's drum). Aller
dings muß ich sagen, daß mir 
hier in Frankfurt bislang kein 
"Germanistiker" begegnet ist, 
der sich ausschließlich in 
jenen so hohen Gefilden be
wegte, von den Grundlagen ist 
doch bestimmt bei allen von 
uns (zumindest gelegentlich) 
die Rede. Möglicherweise nicht 
immer in der riohtigen Rei
henfolge: erst die Grundlagen, 
dann die Höhenflüge - aber 
dazu, diese Reihenfolge selber 
herzustellen, seid Ihr doch 
groß gen,ug. Eine Chanc.e (und 
vielleicht das Erfreulichste) an 
dieser Riesenuniversität ist 
doch, daß es ein Riesenangebot 
gibt, auch in der Germani,stik, 
und keineswegs eines, das auf 
die Grundlagen verzichtet. 
Daß sie oft nicht wichtig genug 
genommen werden, darin 
stimme ich Euoh allerdings zu. 
Ob Euer Vorschla,g: " eine 
zweisemestrige Einführung in 
die deutsche Literatur von An
:liang . bis zum Ende - in Zu
sammenhang" in die richtige 
Richtung weist, wage ich 
jedoch zu bezweifeln. Ich 
fürchte, daß derartiges gerade 
wieder auf Kosten jen,er mit 
Recht von Euch so sehr er
sehnten Grundlagen ginge. 
Überblicke, Zusammenhänge: 
ja. Aber nicht auf diese Weise. 
Das habt Ihr (hoffe ich) auf 
der Schule schon ausführlicher 
als in zwei Semestern gehabt. 
Was sind denn Grundlagen, 
wenn nicht die Literatur sel
ber, dd.e einzelnen Werke? 
Also: leßen, lesen, und zwar 
wesentlich mehr Literatur als 
Literaturtheorie, 4as wäre 

mein Rat. Vorlesun,gen und 
Seminare als Anregung zur 
Vertiefung der Lektüre nutzen, 
zur Überprüfung der eigenen 
Leseerfahrungen an denen, die 
andere gemacht haben, und 
zum aktiven Anhören und 
Mitreden über Zusammen
hänge. Überblicke v,ermitteln 
keine Grundlagen, sie müssen 
notwendigerweise an der 
Oberfläche bleiben und tragen 
dementsprechend wenig zur 
Vertiefung Eures Wissens, wie 
Ihr sie Euch wün,scht, bei. 
Schaut gelegentlich in eine 
Literaturgeschichte zu Haus (es 
gibt einige gute), oder lest gar 
einmal eine von vorne bis hin
ten (oder umgekehrt) durch. 
Dazu braucht Ihr nicht in die 
Uni kommen. W,as den zweiten 
Vorschlag betrifft: Vorlesun
gen über deutsche Geschichte 
- da bin ich skeptisch. Wir 
Germanisten sollten nicht den 
Historikern Konkurrenz 
machen wollen (ebensowenig 
übrtLgens wie den Philosophen). 
Habt Ihr deutsche Geschichte 
nicht ziemlich ausführlich in 
der Schule gelernU Wenn 
nicht, oder n,icht genug, oder 
wenn Ihr's vergessen habt, so 
könnt Ihr Eure , Kenntnisse 
doch jederzeit durch Lektüre 
auffrischen. Geschichte als 
solche gehört nicht zum Auf
gabengebiet der Germanistik, 
zumal nicht in Deutschland. 
Bei den AmerikaIristen, die Ihr 
als Vorbild zitiert, liegt der 
Fall ja etwa.s anders: zu ihrem 
Fach gehört auch die "Landes
kunde", und dies deshalb, weil 
die wenigsten Amerikanistik
studenten das Land, dessen 
Literatur und Kultur sie stu
dieren, in ausreichendem Maß, 
am eigenen Leib kennenge
lernt haben. So wie anderer
seits ein Freund von mir der 
in Amerika Germanist' ist 
drüben gelegentlich ein germa~ 
nistisches Wein-Seminar (mit 
Kostproben) anbietet. Das ge
hört hier - leider - nicht zu 
unseren Aufgaben. Unter an
derem, weil Ihr das selbst er
:flahren könnt, ohne die Univer
sität. (Man kann ihr doch auch 
~icht alles zumuten - auch 
wenn man sie früher "alma 
mater" genannt hat). Aller
dings: darin stimme ich voll
kommen mit Euch überein daß 
die historisohe Dimensio~ der 
Literatur, daß ihre Zusam
menhänge mit der (politischen, 
Kunst-, Kultur-, ReUgions-) 
Geschichte noch stärker be
rücksichtigt weroen sollten, als 
das gemeinhin geschieht. Aber 
nicht durch eigene Geschichts
vorlesungen von Germanisten, 
sondern im Thahmen der Aus
einandersetzung mit der Lite
r.atur selbst. Wo Ihr das ver
mißt, drängt darauf! Und was 
mm die Strukturalisten, Gada
merianer und Rezeptionsästh'e
tiker betrifft - jagt Euch nicht 
selber ins Bockshorn. Nehmt's 
nJoht als Dogma, nehmt's als 
Spiel und schaut, wieweit Ihr 
ihnen dabei folgen könnt oder 
wollt. Es ist noch keiner durch 
eine Prüfung gefallen, weil er 
nicht alles über Rezeptionsäs
thetik wußte. Einer, der alles 
über Rezeptionsästhetik, aber 
nichts über Literatur weiß, 
sollte allerdings durchfallen. 
Zieht dJie Konsequenz dwaus: 

Exkursion nach Leiden und Brüssel 

Lest Literatur! (Und alles, was 
Euch interessiert.) 

Übrigens: so ganz fehlen Euch 
ja die Grundlagen offenbar 
doch nicht. Daß Ihr Euch als 
"Germani-stiker" bezeichnet, 
beweist, daß Ihr auch was von 
Literatur versteht, un,d daß Ihr
die Sache durchschaut habt. 
Das ist schon sehr viel. Und 
wenn Ihr jetzt noch aus der 
Anonymität heraustretet, dann 
ist's noch mehr~ 

Vom 4.4.84 -7.4.84 fand un
\er der Leitung von Prof. Dr. 
Thomas Beran und Mahmoud 
Rashd, M. A., eine Museums
exkursion der Vorderasiati
schen Archäologie nach Leiden 
und Brüssel statt. Obwohl die 
zugeteilten Mittel nur diese 
wenigen Tag.e erlaubten, ge
lang es 'durch die intensive Be
teiligung aller Teilnehmer, das 
ursprünglich geplante Arbeits
progr.amm doch voll zu absol
vieren. 

Mit der Sonderausstellung 
"Oud Iran" stellt das "Rijks
museum van Oudheden te Lei
den" erstmals einen Teil der 
umfangreichen eigenen irani
schen Sammlung vor, die bis
her in den Magazmen schlum
merte. Über 200 archäologische 
Objekte geben einen guten und 
eindrucksvollen Querschnitt ' 
aus der Geschichte des Irans 
von, der Vor- und Frühge
schichte bis zum Beginn der 
Islamisierung (5500 v. ehr. -
642 n. ehr.). 

Die gezeigten Stücke stammen 
aus allen Lebensbereichen: 
Schlichte Gebrauchskeramik 
ist ebenso zu sehen wie Kult
objekte, Keilschriftzeugnisse, 
Glyptik, Waffen, Werkzeu
ge, Schmuck, Grabbeigaben, 
Reliefs oder Sta tuen. Die 
poHtisClhe und Wirtschaftsge
schichte wird gerade auch in 
der Kunst und im Handwerk 
deutlich. Interess'ant ist es 
da'bei, Rezeption und Abwehr 
zu beobachten (z. B. den Ein
fluß der mesopotamischen 
Kulturen oder der hellenisti
schen Kunst). Die or.ientalische 
Geschichte ist ohne den Iran 
nicht d~nkbar, bildeten doch 
die Reiche der Elamer, Achä
meniden" Parther und 'Sa'ssani
den große Macht- und damit 
Kulturzentren. 

Die "Musees Royaux d'Art et 
d'Histoire" in Brüssel haben 
eine schon alte und bekannte 
Vorderasiatische Abteilung. 
Obwohl Belgien selbst kaum 
größere Expeditionen organi
siert hat, waren oft genug bel
g.ische Organisationen oder 
Mitarbeiter an ausländischen 
Proj ekten beteiligt, so daß die 
erhaltenen Funde einen durch
aus repräsentativen Überblick 
fast aller Bereiche der Vorder
asiatischen Archäologie geben. 
Gerade für die jüngeren Stu
den,ten des Faches war das 
eine ausgezeichnete Zusam
menfas,sung. Neben den 

archäologischen Fragestellun
gen kamen auch immer wieder 
Themen wie Museumskonzep
tion, -präsentation ' und 
-didaktik, Kataloggestaltung 
etc. zur Sprache. Die Blinden
abteilung des Brüsseler 
Museums wurde mit großem 
Interesse erlebt. 

Diese Exkursion hat erneut 
deutlich gemacht, wie notwen
dig solche Arbeitsbesuche sind. 
Man kann die materielle Hin
terlassenschaft der mensch
lichen Geschichte nicht nur 
an,hand von Zeichnungen und 
Fotos studieren. Das Auge 
braucht die Übung an den Ori
ginalen. Das Gefühl für Pro
portionen kommt nur aus dem 
Vergleich. Es ist ein Unter
schied, ob man RollsiegeLab
drücke von der Größ!e 6 x 3 cm 
im Original sieht oder auf 
einer 200 x 200 cm großen 
Leinwand. Das ist nicht nur 
für stilistische Probleme ent
scheidend. Ebenso beantwortet 
die Arbeit an den Obj ekten die 
Frage der Herstellungsprozes
se und -techniken, wie auch 
das Mat"erial der Stücke von 
großer Aussagekraft ist. Fotos 
kön,nen nie und nimmer Ersatz 
sein, ,sie sind j.a schon selbst 
Interpretation! Ohne eine 
breite Kenntnis von Original
stücken ist mn echtes Verste
hen von Fotos und Zeichnun
gen kaum möglich. So gehört 
die Archäologie von j eher zu 
den klassischen Exkursionsfä
chern. 

Die Frankfurter Univ,ersität 
war die erste, an der die Vor
derasiatische Archäologie als 
Fach vertreten wurde. Die 
zentmle Lage prädestiniert 
diese Stadt geradezu für das 
Fach. Wenn auch ein en,tspre
abendes Mus1eum fehlt - das 
eigentliche deutsche Museum 
für Vorderasiatische Archäolo
gie Hegt in Ostberlin - so sind 
die wichtigsten Museen Euro
pas gut zu erreichen, ebenso 
die Länder des Voroeren 
Orients mit den historischen 
Plätzen und den inzwischen 
einzigartigen Sammlungen 
(Istanbul, Ankara, Aleppo, 
Damaskus, Bagdad, Beirut, 
Teheran und viele andere). 
Augenschein,lich wird es aber 
immer sohwieruger, Exkursio
nen zu planen und durchzu
führen. In den letzten 10 Jah
ren konnte die Vorderasiati
sche Archäologie lediglich 
zwei OI'lientexkursionen (Tür-

kei und Syrien) und drei 
Museumsexkursionen (Paris, 
London und jetzt Leiden/Brüs
seI) durchführen.. Notwendig 
aber wären für das vernünf
tige Studium pro Jahr eine 
Orient- und eine Museumsex
kursion. Durch die vier Son
derausstellungen des Liebieg
hauses über Vorderasiatische 
Archäologie ("Nabatäer", 
"Sumer, Assur, Babyion", 
"Archäologie zur Bibel" und 
"Land des Ba,al") konnte dieses 
Defizit etwas gemildert wer
den. 

Verfolgt man die Mittelver
gabe der letzten Jahre, er
scheint mir der b1sherige Weg 
über den Fachbereioh noch 
nicht als die glücklichste 
Lösung. Es kann nicht das Ziel 
sein, einen allgemeinen Bil
dungstourismus nach Proporz 
zu fördern. Vielmehr muß den 
unterschiedlichen N otwendig
keiten Rechnung getragen wer
den. Ebenso sollte wieder 
langfristig geplant werden 
können. Eine Exkursion ist nur 
so gut wie ihre Vor- und 
Nachbereitung. 

Ebenfalls könnte durch flexi
blere und kurzfristige Ent
schlüsse manche Sondel'aus
stellung in die Arbeit einbezo
gen werden, was bisher kaum 
mögHch war. 

Es bleibt zu hoffen, daß die 
'Überaus erfolgreiche Museums
exkursion nach Leiden und 
Brüssel nicht für längere Zeit 
das letzte Unternehmen dieser 
Art war. 

Walter Bromba 
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Umbau im Zentrum 
der Psychiatrie 
Mit der Verabschiedung des 
Landeshaushalts 1983 sind 
nach' über zehn Jahren vorbe
reitender Planung nun die 
Voraussetzungen für die Um
bau- und Sanierungsarbeiten 
im Zentrum der Psychiatrie 
geschaffen. Bereits, zum Ende 
des vergangenen Jahres war 
mit den Tiefbauarbeiten zur 
Anbindung dieses Zen,trums an 
die zentrale Energieversorgung 
des Klinikums begonnen wor
den. Jetzt ist die Realisierung 
des nächsten Teilschrittes ge
sichert. Ab Mitte dieses Jahres 
wird die Errichtung von zwei 
Anbauten an die vorhandenen 
Bettenhäuser sowie die Reno
vierung des Hauptgebäudes 
beginnen. Das Kostenvolumen 
für die Energieanbindung und 
di,e An,bauten an da,s Psych
iatriegebäude ist mit ca. 
26 Millionen Mark veran
schlagt. Mit der Sanierung und 
Erweiterung des Flachbaues 
der Kinder- und Jugendpsych
iatrie mit einem Kostenvolu
men von ca. 7 Millionen soll 
dieses Bauprojekt abgeschlos
sen werden. 

Unabhängig von di,esen Bau
maßnahmen war Ende 1983 
eine über Jahre stillgelegte 
offene Station wieder in Be
trieb genommen worden. Diese 
Station wird mit einem neu
entwickelten therapeutischen 
Verfahren ' betrieben. Damit 
werden die Möglichkeiten, des 
Zentrums, trotz der gegenwär
tig noch unzureichenden bau
lichen Bedingungen moderne 
Psychiatrie zu betreiben, ent
scheidend verbessert. 

Baumaßnahmen: 
Energieanbindung 
Das Zentrum der Psychiatrie 
ist ebenso wie das Zentrum 
der Neurologie und N eurochir
urgie bislang noch separat an 
das städUsche Heiz- und 
Brauchwassernetz angeschlos
sen. Künftig werden auch 
diese beiden Zentren aus der 
Energiezen,trale des Klinikums 
mit Heiz- und Brauchwasser, 
Trinkwasser sowie Kühlwas
ser für die Klimaanlage ver
sorgt werden. 

Die Tiefbauarbeiten für die 
entsprechenden Kabel- und 
Rohrtrassen sind derzeit in 
vollem Gang, mit der Fertig
stellung dieser Maßnahme ist 

, Ende 1984 zu rechnen. Um 
während der notwendigen 
Querung der Deutschorden
straße eine Beeinträchtigung 
des Verkehrs zu vermeiden, 
wird die Trasse in diesem Be
reich nicht ausgeschachtet, 
sondern etwa vier Meter unter 
der Straßenoberfläche auf eine 
Länge von ca. 30 Metern in 
bergmännischem Vortrieb 
durchgepreßt. 

Um_ und Anbau im Zentrum 
der Psychiatrie 
In dem aus dem Jahr 1930 
stammenden Gebäude des 
Zentrums der Psyc."'1.iatrie 
waren wiederholt kleinere 
Umbauten vorgenommen wor
den, um die Bausubstanz den 
Anforderungen an eine moder
ne Psychiatrie so gut wie 
möglich anzupassen. Dennoch 
war s'eit langem offenkundig, 
daß ein größerer Umbau und 
eine Erweiterung unabweisbar 
sind, wenn, für Patienten und 
Personal erträgliche Aufent
halts- und Arbeitsbedingungen 
geschaffen werden sollen. 
Das jetzt vorliegende Konzept 
sieht vor allem die Errichtung 
von zwei Erweiterungsbauten 
mit Patienten-, Arzt- und The
rapieräumen im Anschluß an 
die beiden vorhandenen Flügel 
des Bettentrakts vor. Durch 
beide Anbauten kommen etwa 

28 Räume mit ungefähr 600 qm, 
Hauptnutzfläche hinzu. 
Dadurch wird eine Entzerrung 
der insbesondere auf den ge
schlossenen, Stationen äußerst 
beengten Raumverhältnissen 
möglich. In den beiden vor
handenen Flügeln des Betten
trakts werden größere Räume 
unterteilt, so daß es künftig 
nur noch Ein-, Zwei- und 
Dreibettzimmer geben wird. 
Selbstverständlich werden 
auch die sanitären Verhält
nisse entscheidend verbessert. 
Daneben ist eine völlige Neu
gestaltung des Eingangsbe
reichs vorgesehen. Derzeit 
haben ambul<an,t zu behan
delnde Patienten, die liegend 
eingelieferten Patienten und 
die Besucher nur , einen Zu
gang. Hier soll durch eine neu
zu schaffende Wartezone in der 
Poliklinik für ambulante 
Patienten und durch die 
Neuerrichtung einer bisher 
praktisch nicht vorhandenen 
Liegendaufnahme eine Tren
nung erfolgen. Hier wird es 
auch zu einer Erweiterung der 
Poliklinik kommen, weil diese 
stark frequentierte Arbeits
gruppe derzeit unzureichend 
untergebracht ist und zusätz
liche Räume benötigt. 

Schließlich wird in dem Be
reich der Sozialpsychiatrie zu
sätzlicher Raum geschaffen, 
um die gegenwärtigen proviso
rischen Lösungen zu beenden. 
So ' ist die Schaffung einer 
Cafeteria mit einer kleinen 
Küche und die Errichtung 
eines Gemeinschaftsraumes 
für diese große Arbeitsgruppe 
vorgesehen. Insgesamt wird es 
durch die vorgesehenen Bau
maßn,ahmen zu einer verbes
serten Unterbringung der 
Patienten und zu besseren 
Arbeitsbedingungen des Per
sonals kommen. 

Zur Zeit wird bereits an den 
Leistungsverzeichnissen für 
den östlichen Anbau gearbei
tet, so daß die einzelnen Ge
werke in Kürze ausgeschrie
ben werden können. Es ist 
vorgesehen, mit den Arbeiten, 
zur Errichtung der beiden An
bauten im Sommer 1984 zu be
ginnen. Der Baubeginn wird 
möglich sein, weil trotz vor
läufiger Haushaltsführung im 
Jahr 1983 die Planungsarbeiten 
durch das Staatliohe- Hoch
schulbauamt unvermindert 
fortgeführt worden sind. 

Wiedereröffnung einer neuen 
offenen Station Ende des ver
gangenen Jahres 

Das Zentrum der Psychiatrie 
ist im Rahmen der Regelver
sorgung zuständig für ein Ein
zugsgebiet, vorwiegend im 
Süden Frankfurts, mit 150 000 
Einwohnern. 1983 wurden über 
2400 Patienten station,är aufge
nommen. 

Es war seit langem bekannt, 
daß die vorhandene Bettenka
pazität des Zentrums - bis 
Anfang 1983 149 Betten für die 
Erwachsenen-Psychiatrie 
für das genannte Versorgungs
gebiet bei weitem nicht aus
reicht. Ein erster Schritt aus 
dieser Situation, noch vor Be
ginn der Baumaßnahmen, war 
daher die Wiedereröffnung 
einer offenen psychiatrischen. 
Station, die im Laufe des Jah
res 1983 schrittweise erfolgte 
und die ab Dezember des ver
gangenen Jahres mit ihrer vol
len Kapazität von 23 Betten 
betrieben werden konnte. Für 
dies'e Station mußten 10 neue 
Arbeitsplätze im Pflegebereich 
geschaffen werden. Dies war 
dank der Unterstützung durch 
den Hessischen Kultusmini
ster, der dem Klinikum 10 bis 
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Umfangreiche Bauarbeiten sind notwendig, um das Zentrum der Psychiatrie und -las Zentrum 
der Neurologie und Neurochirurgie an die Energiezentrale des Kliniknms an.zuschließen. 

dahin gesperrte Pflegedienst:
stellen freigab, möglich. Seit 
ihrem Bestehen ist die Station 
voll ausgelastet, ihre Bele
gungsquote liegt bei durch
schnittlich 94 Prozent. 
Wie sehr ein,e solche Erweite
rung der Behandlungsmöglich
keiten für psychiatrische 
Patienten notwendig war, be
legen folgende Zahlen: 
Die Gesamtauslastung der 
Betten im Zentrum der Psych
iatrie stieg von 84 Prozent im 
Jahre 1982 auf 89 Prozent im 
Jahre 1983, obwohl in der 
zweiten Jahreshälfte die 
Kapazität um die 23 Betten der 
neuen Station erweitert wurde. 
Das Konzept der wiedereröff
neten Station beschreibt Prof. 
Dr. Burkard Pflug, der Ge
schäftsführende Direktor des 
Zentrums der Psychiatrie und 
Leiter der Abteilung für Klini-

sche Psychiatrie H, als Inte
gration dreier therapeutischer 
Verfahren: 
- Somatotherapie; insbeson
dere Pharmakotherapie (dar
unter versteht man körperlich
medizinische Behandlungsver
fahren) ,mit zusätzlichen akti
vierenden Maßnahmen, , in 
Form von Gymnastik und Be- , 
handlung in der Bäderabtei
lung. 
- Psychotherapie: Einzelge
spräche mit den Patienten 
zweimal pro Woche, tägliche 
Gruppengespräche, Schaffung 
eines therapeutischen Milieus 
durch regelmäßige Bespre
chungen 'aller am therapeuti
schen Prozeß Beteiligten und 
Teilnahme an sogenannten 
Balint-Gruppen, in denen die 
Beziehungen, zwischen Thera
peuten und Patienten reflek
tiert werden. 

Foto: Heisig 

Soziotherapeutirsche Aktivi
täten: Außenaktivitäten, 
Koch- und Backgruppen, Be
schäftigungstherapie sowie ge
stufte Belastungen, zum Bei
spiel durch Wochenendurlaub 
der Patienten nach Hause. 

Therapeutisches Prinzip ist, 
durch ein Minimum an Ein
schränkungen die Vorausset
zungen für die Wiedergewin
nung und Entwicklung einer 
gesunden Persönlichkeit zu er
reichen" das heißt Rückzug 
und Passivität nur auf ein the
rapeutisch notwendiges Maß 
zuzulassen. 

Die- neue offene Station ist 
klar strukturiert, sie besitzt 
§edoch kein starres Konzept, 
dem sich jeder Patient fügen 
muß, sondern Flexibilität, die 
den individuellen Möglichkei
ten des Patienten Raum gibt. 

Kanada-Studien in Frankfurt 
Vom 16. bis 19. Februar 1984 
n,ahm eine Gruppe von stu
dentinnen des Instituts für 
England- und Amerikastudien 
an der 4. Jahrestagung der Ge
sellschaft für K.anada-Studien 
in Grainau teil. Die Konferenz, 
die in diesem Jahr unter dem 
Thema "Soziale Strukturen 
Kanadas" stand, wurde von 
250 Teilnehmern aus 20 Natio
nen besucht. In 20 Vorträgen 
behandelten kanadische wie 
europäische Referenten das 
Thema aus verschiedenen Per
spektiven,. 

Die 1980 gegründete Gesell
schaft, die international und 
interdisziplinär arbeitet, be
steht aus 6 Sektionen: Angli
stik, Romanistik, Geographie, 
Geschichtswissenschaft, Politi
sche Wissensohaft und Wirt
schaftswissenschaft. In ihrer 
Satzung formuliert sie die fol
genden Ziel: 

- die Förderung von Kanada
Studien in ,Forschung und 
Lehre 

- die Vertiefung der wissen
schaftlichen und kulturellen 
Beziehungen, zwischen Kanada 
und den deutschsprachigen 
Ländern 

Wer macht was, wann, wo 
im Bereich 

Fremdsprachen 
erfahren Sie in der 
Informations-Leitstelle 
Fremdsprachen 
Turm, Raum 134, Tel. 3797 
(Dr. Kujaw) 
Didaktisches Zentrum 

die Veranstaltung von 
Tagungen und Vorträgen 

- die Herausgabe und Förde
rung wissenschaftlicher Veröf
fentlichungen. 

(Für Informationen über die 
Gesellschaft für Kanada-Stu
dien steht Frau Raßmann 
[798-2434] gern zur Verfügung.) 
Einen n,icht unwesentlichen 
Beitrag zur Gründung der Ge
sellschaft für Kanada-Studien 
und zur Förderung von Kana-' 
da-Studien in der Bundesrepu
blik hat seit Ende der 70er 
Jahre die kanadische Regie
rung geleistet. So wurden u. a. 
an den Universitäten Kiel, 
BerUn und Augsburg Gastpro
fessuren für Kanadistik einge
richtet, Bücherschenkungen 
gemacht und Ga,stvorträge 
finanziert. 

Auch das Institut für England
und Amerikastudien der Uni 
Frankfurt hat ein wenig von 
dieser Entwicklung profitiert. 
So wurden der Bibliothek 
mehrfach größere Buchge
schenke zur Verfügung ge
stellt; erst kürzlich nahm man 
eine Sendung mit vorwiegend 
neuerer kanadischer Prosa 
entgegen. Kanadische Wissen
schaftler hielten Vorträge und, 
last but not least werden, seit 
dem SS 83 Seminare über 
kanadische Literatur angebo
ten. Daraus entwickelte sich 
eine kleine, doch stabile 
Gruppe von Studenten, die 
sich langfristig noch intensiver 
mit der Kanadistik auseinan
dersetzen will. Der Pionier
'geist der Kanadier wird aber 
auch dieser Kanadistengruppe 

abverlangt; Kanada als For
schungsgebiet wird an der 
Frankfurter Uni weitgehend 
ignoriert. 

Zu hoffen bleibt, daß in Zu
kunft auch das Zen,trum für 
Nordamerikaforschung 
(ZENAF) den anderen nord
amerikanischen Staat, Kanada, 
in Forschung und Lehre ge
bührend berücksichtigt, wie 
dies ja in der Satzung des 
ZENAF auch festgeschrieben 
ist. Zwar hat der Bereich der 
Commonwealth Studies damit 
begonnen, auch die Kanadistik 
einzubeziehen; es ist allerdings 
angesichts der personellen un,d 
finanziellen Lage nicht leicht, 
den vielfältigen Anforderun
gen, die der Oberbegriff der 
Commonwealth Studies stellt, 
in vollem Umfange gerecht zu 
werden. 

Der Bestand an kanadischer 
Literatur in der Universitäts
bibliothek und der Bibliothek 
am IEAS ist gering, nahezu die 
gesamte kanadische Literatur 
dieser Bibliotheken stammt 
aus Schenkungen der kanadi
schen Botschaft. Am Institut 
für Romanische Sprachen un.d 
Literaturen ist kein einziges 
Werk eines franko-kanadi
schen Schriftstellers vorhan
den; dies verwundert umso 
mehr, da 1/4 der kanadischen 
Bevölkerung Französisch als 
Muttersprache spricht und sich 
in Kanada selbst in den ver
gangenen 20 Jahren eine be
merkenswerte und wissen
schaftlich durchaus der Be
schäftigung würdige Kultur
szene entwickelt hat. 

CanLit Gruppe am IEAS 
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Jahresbericht der Bibliothek Pre1isgünstige'r Erholungsurlaub. im KleinwaIs,ertaI 
Die Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main 
unterhält in Riezlern/Kleinwalsertal ein Sport- und Erho
lungsheim, in dem sie Gelegenheit haben, einen preisgünsti
gen Erholungsurlaub zu verbringen. 

Den Jahresbericht der Stadt
und Universitätsbibliothek! 
Sen,ckenbergischen Bibliothek 
für 1983 hat Direktor Klaus
Dieter Lehmann vorgelegt. In 
einem allgemeinen Überblick 
schreibt er: 

Die Stadt- und Universitätsbi
bliothek bekam 1983 verwal
tungsmäßig einen neuen Sta
tus. Sie wurde zum 1. Mai ein 
eigenes Amt innerhalb des 
Kulturdezernats der Stadt 
Frankfurt; vorher war sie ge
meinsam mit Archiv und 
Museen dem Amt für Wissen
schaft und Kunst zugeordnet. 

Die neue Organisationsform 
wird der Größe der Einrich
tung besser gerecht, sie be
rücksichtigt stärker die beson
dere Form der Finanzierung 
nach dem Universitätsüber
nahmevertrag, die verschiede
nen Aufgaben auf lokaler, un.i
versitärer, regionaler und 
überregionaler Ebene, die Be
treuung von Forschungspro
jekten und die Verwaltung von 
Drittmitteln seitens der Deut
schen Forschungsgemeinschaft 
und verschiedener Stiftungen. 

Durch die neue VerwaItungs
form wurde nicht nur eine · 
größere Eigenständigkeit und 
Verantwortlichkeit gewonnen, 

Öffentlicher Vortrag 

Jan Vansina hielt sich als 
Humboldt-Preisträger für zwei 
Monate im Frobenius-Institut 
an. der J. W. G.-Universität 
auf. Er kann als einer der 
"Väter" der modernen histori
schen Forschung in Afrika an
gesehen werden, vor allem ist 
sein vor etwa 20 Jahren er
schienenes Buch "Oral Tradi
tion" zu einem der großen und 
bestimmenden theoretischen 
Werke der Geschichtsfor
schung in Afrika geworden. In 
jüngerer Zeit ist er durch 
historische .Studien auf dem 
Gebiet der Bantu':Forschung, 
vor allem der Besiedelwng des 
mittleren und südli<;!hen_ Afri~ 
kas, durch die Sprecher dieser 
Sprache hervorget.reten. Dar
über hat er mehrfach im In,
stitut für Historische Ethnolo
gie berichtet. 

In-seinem Vortrag "Die Dyna
mik mÜI).dlich~ Überlieferun
gen" ging er auf neuerkannte 
Aspekte dieser Quellen ein. 
Vansina unterschied dabei drei 
große Stufen der Überliefe
rung, die sowohl was ihren 
zeitlichen Aspekt angeht, wie 
auch was ihren Inhalt angeht, 
sioh sehr voneinander unter
scheiden. Die erste Stufe bietet 
sehr . reichhaltiges Material 
und ist leicht kritisch zu deu
ten. Das sind Augenzeugenbe
richte oder Berichte aus jün
gerer Vergangemheit. Die 
zweite Stufe bilden die "Grup
penberichte" , die allgemein als 
"die" typisohen mündlichen 
Überlieferungen gelten. Aller
dings verändern sie sich mit 
zunehmendem ·zeitLichen Ab
stand. Man findet dann mehr 
und mehr topoi und Klischees, 
während sich ihr aktuell
deskriptiver Charakter verrin
gert. Sie werden im Laufe der 
Jahre bewußt oder unbewußt 
ästhetisch wie auch tendenziell 
überarbeitet. Auch der Einfluß 
des sich ändernden Zeitgeistes 
ist von großer Bedeutung. Die 
letzte Stufe wird von den 
Schöpfungs- und Urzeitmy
then gebildet. Ihr Inhalt wird 
außer reiner Spekulation auch 
durch die sich wechselnden 
Religion,sformen bestimmt, ob
wohl sie selbst häufig genug 
wichtige historische Kerne 
enthalten. 

der Umstand ein,er eigenen 
Fachverwaltung in der Biblio:, 
thek selbst verbessert und be
schleunigt die Abläufe, macht 
sie flexibler, übersichtlicher 
und bibliotheks spezifischer. 
Das kommt nicht .nur der In
stitution, sondern auch den 
Mitarbeitern und Benutzern 
zugute. Die Erfahrungen des 
ersten Jahres haben die Rich
tigkeit der Entscheidung in 
vollem Umfang bestätigt. 
An Baurnaßnahmen sind im 
Verlauf des Jahres einige 
wichtige Projekte fertiggestellt 
worden: Der Einbau der zwei
ten Klimaanlage für den 
Magazinbau konnte ein,schließ
lieh der VersorgUIlgsleitungen 
abgeschlossen und die Anlage 
in Betrieb genommen werden. 
Damit ist für die Büros, Lese
säle und Magazine eine erheb
liche Verbes'serung erreicht 
worden und die seit Jahren 
beklagten Beeinträchtigungen, 
auch die der baulichen Maß
nahmen, beendet. 

_ Bezugsfertig wurde ein eigenes 
Gebäude in unmittelbarer 
Nähe der Bibliothek (Bahlsen
Haus); untergebracht pind ver
schiedene Redaktionen (Hessi
sch-e Bibliographie, . Arbeits
·stelle 19. Jahrhundert) und die 
Resta urierun,gswer ksta tt. 

Schließlich wurde Ende 1983 
der Rohbau der U-Bahn-Sta
tion beendet, so daß jetzt mit 
dem Innenausbau begonnen 
werden kann, der u. a. für die 
Bibliothek Ausstellungsräume 
und eine Studienbibliothek mit 
250000 Bänden vorsieht. Die 
Übernahmeverhandlungen um 
das Gebäude der Deutschen 
Bib1iothek wurden weiterge
führt, haben aber wegen der 
Verzögerung der Neubaupla
nung und einer zweiten Aus
schreibung im . Architekten
wettbewerb . zum Neubau der 
Deutschen Bibliothek noch zu 
keinem Abschluß geführt. Eine 
möglichst rasche Entscheidung 
ist für die Weiterentwicklung 
.und Funktionsfähigkeit der 
Stadt- un,d Universitätsbiblio
thek von elementarem Inter
esse. 
Günstig hat sicb, die Tendenz 
bei der Buch- und Zeitschrif.:. 
tenerwerbung entwickelt. Die 
Bibliothe~ konnte . gegenüber 
1.982 wieder angemessene Stei: 
gerungsraten verzeichnen. Es 
standen insgesaintDM 
3605648.- . zur Verfügung, 
davon · allein von der Deut
schen Forschungsgemeinsohaft 
DM 786761.-. Durch . Schen- , 
kungen erfuhr der Bestand 
einen weiteren Wertzuwachs 
von ca. 500 000 DM. 
Im Zusammenhang mit den 
erheblichen Umschichtungen 
innerhalb des Erwerbungspro
fils (Zeitschriften, Monogra
phien, Antiquaria) in den letz
ten heiden Jahren, den Erwer
bungsabsprachen mit den 
Fachbereichen und den etwas 
stabileren Buchpreisen, konnte 
die Bibliothek mit diesem Etat 
wieder etwas "Bewegungsfrei
heit" gewinnen, um neben 
ihrer Aufgabe als Zentralbi
bliothek der Universität und 
wissenschaftliche Bibliothek 
der Stadt Fran,kfurt a. M. · und 
des Rhein-Main-Gebiets ihre 
Aufgabe a1s Forschungsbiblio
thek mit wichtigen histori
schen Buchbeständen und um
fassenden Schwerpunktsamm
lungen zu erfüllen. 
In einer viel beachteten Studie 
von Bernhard Fabian "Buch, 
Bibliothek und geisteswissen
schaftliche Forschung", geför
dert durch die VW -Stiftung, 
wird die Stadt- und Universi
tätsbibliothek Frankfurt a; M. 
wegen ihrer hervorragenjden 
Bestände neben den Bibliothe
ken in München, Wolfenbüttel 
und Göttingen als eine ' der ' 
deutschen Forschungsbiblio
theken bezeichnet, "die zusam-

mengenommen die Versorgung 
für die geisteswissenschaft
liche Forschung leisten können 
und ein Forschungspotential 
vereinigen" das .auch im Aus
land nur an wenigen Stellen zu 
übertreffen ist". 

Wie weit der Gedanke einer 
Funktionseinheit aus den ge
nannten Bibliotheken Realität 
werden kann, soll hier nicht 
diskutiert werden. Unterstri
chen werden soll aber, daß die 
Stadt- und Universitätsbiblio
thek aufgrund ihrer jahrhun
dertealten Tradition ihrer 
Sammlungen die · Verpflich
tung hat, nicht nur Forderun
gen von verschiedenen Interes
senten und aus unterschied
lichen Situationen entgegenzu
nehmen, sondern den Schwer
punktbestand systematisch für 
die Forschung auszubauen, In
itiativen zu ergreifen, eigen
ständige Verantwortlichkeit 
für die Gesamtaufgaben zu 
entwickeln und mit qualifi
zierten Mitarbeitern die ver
trauensvolle Zusammenarbeit 
mit den Wissenschaftlern wei
ter auszubauen. 

Die Bibliothek hat in, den ver
.gangenen Jahren konsequent 
eine Politik der stärkeren Dif
ferenzierung ihrer Dienstlei
shmgen im Hinblick auf die 
unterschiedlichen Bedürfnisse 
der einzelnen Zielgruppen ver
folgt. Sie muß und wird dies 
auch bei, ihrer Kaufpolitik tun. 

Üb~rnachtung mit Vollpension pro Person von 27,0.0 bis 
33,00 DM täglich zuzüglich Kurabgaben. 
Unterbringungsmöglichkeit in: Mehrbett-, Doppel- und Ein
zelzimmer. . 
Den Gast erwartet im Kleinwalsertal neben Sonnenterrasse 
und Liegewiese ein vielseitiges Sport- und Unterhaltungs
angebot: 150 km Spazier- und Wanderwege, alpine Bergtou
ren mit Führer, Trimmsportpfade, Tennisplätze, Minigolf, 
Kegelbahnen, Schwimmbäder mit Sauna, Bauerntheater, Kino 
sowie preisgünstige Ausflugsfahrten mit dem Omnibus. 
Darüber hinaus bestehen während der Sommersaison .- Mai 
bis Oktober - die Möglichkeiten, Wanderlehrgänge abzuhal
ten sowie in den Tagungs -und Aufenthaltsräumen Block
seminare oder- ähnliche Lehrveranstaltungen durchzuführen. 
Nähere Auskünfte erhalten Sie: 

. Universitätsverwaltung, Senckenberganlage 31-33, 6 Frank
furt am Main, Zimmer Nr .. 762, Tel.: (0611) 798 - 3236. 

Steigende Tendenz hatte 1983 
erwartungsgemäß auch wieder 
die Benutzung. Die Bibliothek 
konnte 1 0.53 339 registrierte 
Benutzungsfälle verzeichnen, 4 
Prozent mehr als im Vorjahr. 
Damit bleibt sie weiterhin be
nutzungs.stärkste wissen
schaftliche Bibliothek der 
Bundesrepublik. Über 10 000 
Neuanmeldungen von Benut
zern waren zu verzeichnen,. 

. ·Wenn man berücksichtigt, daß 
die Steigerungsraten in den 
Vorj ahren ähnlich hoch waren, 
von 1981 auf 1982 sogar 9 Pro
zent, und hinsichtlich der stei
genden · Studentenzahlen ein 
weiterer Anstieg vorausgesagt 

werden kann, wird sich die 
. ~E:'rsonalsituation weiter ver
schärfen bzw. auf die Qualität 
der Literaturversorgung aus
wirken,. Die Bibliothek ist 
sowohl von Stellenstreichun
gen als auch von Wiederbeset
zungssperren von 9 Monaten 
erheblich betroffen. Sie kann 
ihre · Dienstleistungen aber 
nicht kürzen. Die Benutzer 
sind als · Lernende und Leh
rende auf die Bibliotheksbe
stände angewiesen. ·Bei diesen 
Leistungszahlen müssen sei
tens des . Unterhaltsträgers 

. d te Personalbewirtschaftungs
richtlinien zumindest in Teil
bereichen überdacht werden. 

Symposium:· N euere Ethnologische 
Forschungen zur Geschichte Afrikas 
An . diesem Symposium neh
men außer . einer großen Zahl 
von . über Afrika arbeitenden 
deutschen Ethnologen, Soziolo
gen, Historikern und Sprach
wissenschaftlern vierzehn 

. französische Kollegen teil, um 
heuere und neueste französi
sche Forschungen auf · diesem 
Gebiete vorzustellen und . zu 
diskutieren. Das Programm ist 
so eingerichtet, daß genügend 
Zeit für die ' Diskussion Zur 
Verfügung steht, die auf fran
zösisch, deutsch und englisch 
-stattfinden wird. · Später-sollen 
diese Vorträge in c:leutscher 
.Sprache veröffentlicht werden, 
·'um ihre · Verbreitung in 
deutschsprachigen Ländern zu 
ermöglichen. . 

Diese Tagung wird von der 
DF.G und den entsprechenden 
französischen Stiftungen 
(CNRS und Maison des scien
ces de l'homme) finanziert; sie 
soll den Auftakt zu einer Kette 
ähnlicher Tagungen in den 
nächsten Jahren bilden, die 
das Ziel haben, bessere Kon
takte zwischen den Afrika
Wissenschaftlern in Frank
reich und Deutschland herzu
stellen. Im nächsten Jahr wer
den vierzehn deutsche Afrika
Wissenschaftler'· in Paris über 
ihre neuesten Forschungen 
·sprechen. 

Das französische Generalkon
sula t in Frankfurt und das 
Frobenius-Institut werden. 
Empfänge für die Gäste geben. 

Programm 
Ort: Großer Geowissenschaft
lieh er Hörsaal, Senckenberg
anlage 36. 

Donnerstag, 3. Mai 
9 - 9.30 Uhr: 
Ouverture solennelle durch 
Herrn Prof. Dr. Hartwig KeIm, 
Präsident der Johann Wolf
gang Goethe-Universität, 
Monsieur Jacques Simon, fran
zösischer Generalkonsul in 
Frankfurt am Main, und Herrn 

·Prof. Dr. Eike Haberland, Lei
· ter des Frobenius-Instituts. 

9.30 - 1l Uhr: 
· Claude Tardits (Directeur 
d'Etudes a l'Ecole Pratique des 
Hautes Etudes - He Sectibn): 
"Lineages sterben nie: Die Ab
stammungsgruppen in einigen 
, afrikanischen Königtümern" 

11.30 - 13 Uhr: 
Claude-HeH~ne Perrot (Profes
seur a l'Universite de Paris I): 
· "Genealogies, chronology and 
history Of settlement in the 
Anyi kindoms of -. Ndenye 
(Ivory Coast)" 

14.30-~ 16 Uhr: 
Alfred Adler (Maitre de 
recherche . au C.N.R.S.): 
"History and myth among the 
Mundang of Chad: astructural 
approach" 

16.30 - 18 U.hr: 
Jacques Bureau (Boursier du 
Ministere des Relations Ex
terieures): "The writing of 
history in the provinces of an 
Empire (Ethiopia)" 

Freitag, 4. Mai 
9 - 10.30 Uhr: 
Michel Izard (Maitre de 
recherche au C.N.R.S.): "Hi
stoire du peuplement et dia-

· chronie: le royaume mooga 
(moosi) du Yatenga (Haute
Volta)" 

11 ~ 12.30 Uhr 
Bertrand Gcrard (Mai tre de 

. recherche a rOffice de la 
Recherche Scientifique et 
Technique Outre-Mer): "Ge
schichte, Archäologie und 
mündliche Überlieferungen bei 
den Kurumba von Lurum 
(Obervolta)" 

14 -15.30 Uhr: 
Jean Schmitz (Maitre de 
recherche a l'O.R.S.T.O.M.): 
"The avatars of a clerical 
class: the ,territorialisation' of 
the Toorobbe in Fuuta Tooro 
(Senegal)" 

~ ') 30 - 17 Uhr: 
Pierre Bonte (Charge de 
recherche au C.N.R.S.): "War
riors and repeFltants: toba and 
ihe political evolution of the 
Moorlsh emirates (Maurita-
nia:) " 

17.30 -19 Uhr: 
Elisabeth Copet-Rougier 
(Chargee de recherche au 
C.N.R.S.): "A diachronie study 
of political and kinship 
systems in an acephalous 
society: Bertoua chieftaincy 
and the Mkako Mbogendi 
(Cameroon)" 

Samstag, 5. Mai . 
9 -10.30 Uhr: 
Jean-Pierre Chauveau (Maitre 
de recherche a I'O.R.S.T.O.M.): 
"Plantation economy and 
society: development ,sans 
histoire' (Ivory Coast)" (Dieses 
Referat wurde in Zusammen
arbeit mit Jean-Pierre Dozon~ 
Maitre de recherche a 1'0.R.
S.T.O.M.; geschrieben.) 

11 - 12.30 Uhr: 
Nicole Echard (Chargee de 
recherche au C.N.R.S.): 
"History of settlement and 
history of technology: iron 
metallurgy among the Hausa 
of Niger" 

14 -15.30 Uhr: 
Jean Bazin (Maitre-Assistant a 
l'Ecole des Hautes Etudes en 
Sciences Sociales): "Scenarios 
for state formation: the ,Bam
bara' kingdoms of Segu and 
Kaarta" 

15.30 -17 Uhr: 
Emmanuel Terray (Directeur 
d'etudes a l'E.H.E.S.S.): "The 
genesis of the state in the 
Niger bend and the Akan 
world d1ll'ing the XVIth and 
XVIIth centuries" 

17.30 - 19 Uhr 
Schlußdebatte 



UNI-REPORT 

Institutionalisierte Psychotherapie 
und freier Psycho-Markt 

bedingungen krank macht. 
Vielmehr 'müssen wir uns klar
machen, daß die nachprüfbare 
Leistung schon außer halb oder 
vor der Universität' zum wich
tigsten Kriterium der norma
len Entwicklung und psychi
schen Gesundheit erhoben 
worden ist, zu einem Kriterium, 
nach dem der Wert eines an
deren und der eigene Wert ge
messen wird. In der Schulzeit 
dient die gut benotete Leistung 
nicht wenigen Kindern, die 
wegen Schwierigkeit~n in 
ihrer Familie sehr belastet 
sind, zur Stabilisierung. Auch 
das ist nur möglich, wenn der 
Leistungsnachweis als eine 
Aufwertung der Gesamtper
sön~ichkeit verwendet werden 
kann. 

Antworten auf Bedarf und Bedürfnisse bei Studenten 

Wir haben in unseren vorausge
henden Artikeln (Wohin, wenn 
man Probleme hat, am 7~ De
zember 83 un,d: Psychische 
Probleme bei Studenten am 25. 
Januar 84 im Uni-Report) auf 
die umfangreichen Angebote 
des freien Psycho-Marktes in 
Frankfurt hingewiesen Und auf 
die Schwierigkeiten, die sich 
für die Studenten daraus erge
ben, daß es keine Kriterien 
gibt, aufgrund derer ·si-e vorher 
die Effektivität, die Harmlo
sigkeit oder die Gefährlichkeit 
für die psychische Stabilität 
beurteilen könnten. 
Wir haben · anhand der 10. 
Sozialerhebung bestätigt ge
funden, was schon die soge
nannte Psychiatrie-Enquete 
behauptet hat: der Prozentsatz 
der Studenten, die fachliche 
Unterstützung wegen,' psychi
scher Probleme in Anspruch 
nehmen wollen, ist erstal,mlich 
hoch - nach der 10. Sozialer
hebung sind es über 16 Prozent 
aller Studenten. Die kassen
ärztliche Versorgung durch 
niedergelassene Psychothera
peuten oder Institutionen -
auch wir arbeiten in' diesem 
Rahmen - kann diesen, Bedarf ' 
zur Zeit nicht decken, ,da ' in 
den seltensten Fällen von uns 
oder den Klienten elmge 
wenige Gespräche als a usrei
chend angesehen werden, son
dern meistens eine langfristige 
Psych9thera'pie . indizi~rt Jst, 
wozu di~ Zahl der Psychothe
rapeuten nicht ausreicht. 
Wir möchten hier zwei Fragen 
diskutieren: 

1. Warum ist der Psychothera
piebedarf unter Studenten so 
hoch, daß er n,ach subjektiver 
Einschätzung bei etwa 16 Pro
'zent liegt? 
2. Warum reagiert nicht da~ 
öffentliche Gesundheitswesen 
auf den hohen Bedarf, sondern 
ein freier Markt mit ganz . an
deren Angeboten? 
Zur ersten Frage stellen wir 3 
Hypothesen vor, die zur Erklä
rtmg der hohen Anzahl sub:
Jektiy . gemeldeter psychischer 
Störlingen herangezogen :'wer-
den können. . . . 

1. Hypothese: Sie beruhen auf 
frühkindlichen , Störungen, 
sowohl auf Män,geln und Defi
ziten in der Persönlichkeits
entwicklung wie auf unzurei
chend gelösten Triebkonflikten 
und den daraus entstandenen 
Ängsten. Es wäre zu überle
gen, ob die Jahrgänge 1955 bis 
1965, die jetzt als Studenten an 
der Universität sind, unter 
dem Wirtschaftsaufschwung, 
vor allem unter dem ehrgeizi
gen Streben der Eltern nach 
Aufbau einer ökonomischen, 
Sicherheit, die zugleich .den 
Verlust einer inrieren Sicher
heit wettmachen sollte, stärker 
geHtten haben als die ersten 
Jahrgänge nach dem Krieg. 
2. Hypothese: Psychische Stö
rungen entstehen durch die 
Arbeits- und Lebensbedi..ngun
gen an der Univ·ersität. Der 
ständige Leistungsdruck führt 
zu einer Verkümmerung der 
Lebensbereiche, die ni'cht 
durch Leistung definiert sind. 
Das Selbstwertgefühlist ab
hängig von Prüfungsnoten, 
während andererseits die Prü
fung und Benotung in man
chen Fächern ihren Wert ver
lieren, da sie nicht mehr per
sönliche Anerkennung durch 
einen geschätzten Prüfer be
deuten; im ExtremfpJI ,sind, sie 
Ergebnis eines durch den 
Computer ausgewerteten Fra
gebogens. Die Prüfungen und 
das vorbereitende Lernen wer
den als sinnlos 'empfunden, 

wenn sie das Selbstwertgefühl 
nicht stärken können, der Ge
danke an, ein Versagen wirkt 
aber trotzdem als existentielle 
Bedrohung des Selbstwertge
fühls. 
Für beide Hypothesen gibt es 
Begründungen. Beide lassen 
sich auch nebeneinander be
haupten. Denn Mängel und 
mangelhaft gelöste Konflikte 
in der frühkindlichen Ent
wicklung sind in jeder Lebens
geschichte zu finden. Ob sie zu 
psychischen Störungen führen 
oder nicht, hängt von ihrem 
Ausmaß und davon ab, ob sie 
in späteren Lebensphasen aus
geglichen, verarbeitet, korri
giert und in das persönliche 
und berufliche Leben inte
griert werden können oder ob 
sich der Mangel wiederholt, 
die Konflikte wieder und wie
der aktualisiert · werden, ohne 
daß · andere bessere Lösungen 
gefunden werden können. Ver
läuft die Adoleszenz, die noch 
einmal die Möglichkeit zur 
Auflösung verfestigter Struk
turen enthält, ungün,stig, so 
können statt Heilungspl'ozes
sen neue Wunden entstehen, 
die entweder zu einer größeren 
psychischen Labilität oder zu 
einer rigideren Abwehr bis hin 
zur Symptombildung oder 
einer einseitigen Charakterbil
dung führen. 
Die Univers,ität kann auf zwei 
Arten für die Häufigkeit psy.
chischer , Störungenmitverant
wortlich sein: einmal 'durch 
UnterLassen: Indem sie die 
heilenden, Kräfte einer adoles
zenten Kultur unterbindet, in
dem sie für Ph,antasietätig~eit, 
kreatives Denken und Han
deln, für differenzierte . Kom
munikationsstrukturen, für die 
Befriedigung von Bedürfnissen 
.nach Geborgenh.eit im größe
ren Ganzen, . nach Sicherheit 
und Anerkennung für ein -rei
ches ~ltersentsprechendes 

. soziales Leben keinen Raum 
'schafft. Zum anderen durch 
ihre Forderungen: Nach unse
ren Erfahrungen aktualisieren 
die . Arbeits:- l).ud Prüfungsbe
di.ngungen, hä ufig frühere 
traumatische Erlebnisse und 
die damit verbundenen Äng
ste. Sie werden als Einschrän
kung der persönlichen Ent:
wicklung und als Bedrohung 
des ohnehin häufig schwachen 
Selbstwertgefühls erlebt. 

Doc'h schließt die Universität 
nicht an die frühe Kindheit an, 
und darum lenke ich die Auf
merksamkeit auf eine weitere 
Hypothese: 

3. Hypothese: Viele Studen
ten sprechen von Lern- und 
Arbeitsstörungen mit der 
gleichen Selbstverständlichkeit 
wie von Verdauungsstörungen 
oder Zahnweh, so als hätten 
sie den gleichen Krankheits
wert und müßten als isolierte 
Symptome angesehen und be
handelt werden. Sie haben, 
scheint m,ir, Anschauungen 
und Urteile von Eltern, Leh
rern und Ärzten, verinnerlicht, 
die ihnen in ihrer Kindheit 
Und Schülerzeit oft uner
wünschte Reaktionen und Lei
stungsverweigerung eben als 
Verhaltensstörung bezeichne
ten und entsprechend behan
delten. 
Der Deutsche Kinderschutz
bund hat wiederholt auf die 
Psychopharmaka-Anwendung 
bei Kindern hingewiesen,. 17 
Prozent der Schulanfärlger 
hatten schon einmal Psycho-

' pharmaka bekommen, die mei
sten von einem Kinderarzt. Als 
häufigster Grund wurden 
Schlafstörungen genannt . . 

Bei Schulkindern sind . es 
Schlafstörungen, Enuresis und 
Schul- und Konzentrations
schwäche, weswegen die 
Eltern sie einem Arzt vorstel
len,. Bei mehr als einem Drittel 
dieser Fälle werden Psycho
pharmaka" verschrieben. Nach 
einer Umfrage der Bundeszen
trale für ge,sundheitliche Auf
klärung sind 38 Prozent aller 
Eltern bereit, Schulschwierig
keiten mit Medikamenten zu 
bekämpfen. Soviel lassen sie 
sich und . den Kindern die 
schulische Leistung kosten! 
Und mit diesem Vorverständ
nis : Daß Lei-stung beim Lernen 
die Wertschätzung bestimmt, 
Lernunlust, Schulversagen, 
Prüfungsangst Anzeichen von 
.Störungen sind, kommen die 
Studenten zur Universität. Ei
ne Untersuchung aus dem Be
rejch Schule weist , nach, 'daß 
J{inder, deren ,Anerkennung 
durch die Eltern von ihren 
schulischen Leistungen ' ab
hängt, in ihrem Kompetenz...., 
und Selbstwertgefühl nachbai::' 
tig belastet werden. Die Frage: 
Bin ich erfolgreich?, nimmt die 
Bedeutung an: Werde ich ge
liebt? Die innere Abhängigkeit 
von den Prüfungsergebnisseil. 
erschwert eine vernünftige 
Vorbereitung und eine befrie
digende Leistung. , 

Für unsere Frage nach den 
Ursachen eines so hohen The
rapiebedarfs bei Studenten 
heißt das: Der hohe Bedarf ' 
zeigt nicht notwendigerweise 
an, daß so besonders viele Stu
denten kran,k sind; auch nicht, 
daß die Universität. sie mit 
ihren Arbeits- und Prüfungs-

Wir wenden uns nun der 2. 
Frage Z\l: Warum reagiert 
nicht das öffentliche Gesund
heitswesen auf den hohen Be
darf, so~dern ein freier Markt 
mit ganz anderen Angeboten? 
Vielleicht wird auf diesem 
Hintergrund deutlicher, 
warum das öffentliche Ge
sundheitswesen den wirklich 
angemeldeten Psychotherapie
bedarf nicht mit Angeboten 
abdeckt .. Wir wissen übrigens 
nicht, ob er in der nichtstu;;. 
dentischen, gleichaltrigen Be
völkerung niedriger ist:· Es 
gibt keine vergleichbaren Be
fragungen: . 

Wie durch die Praxis der Psy
chopharmaka-Vergabe an 
Kinder deutlich wird, hat das 
Gesundheitswesen keine 
'Eigenständigkeit gegenüber 
der Leistungsgesellschaft. Be
handelt wird, was den' Schlaf 
der Eltern stört, Unruhe im 
Klassenzimmer schafft und die 
Studenten am Lernen und 
Arbeiten hindert. Es wird aber 
nicht gern gesehen, daß der 
Prozentsatz . solcher "Störun'-
gen" so hoch ist. Denn die 
Höhe könnte ein, Indiz für not
wendige Veränderungen an 
den Institutionen werden. Das 
Nennen eines hohen Prozent-

Schulpraktika für 
Lehramtsstudellten' 
D~e in 'den Verordnungen über die Erste Staatsprüfung für 
die Lehrämter vorgesehenen Schulpraktika umfassen jeweils 
eine Vörbereitungsveranstaltung im 'WS, ein 'Blockpraktikuni . 
im Anschluß an etas yvS und eine Auswertungsveranstaltung 
im SS. I?iese drei Teile bilden ein~n zusammenhängenden 
Praktikumsabschnitt. . 
Zu den Blockpraktika im Frühjahr 1985 müssen ~ich jetzt 
Studierende folgender Studiengänge persönlich anmelden: 

, . Lehramt an Grundschulen (1 ... 1), 
Lehramt an Haupt- und Realschulen (L2): 
• Studenten des laufenden 1. und 2. , Semesters , zum· Ersten . 

Praktikums abschnitt 

• Studenten des laufenden 3. und 4. Semesters zum Zweiten 
Praktikums abschnitt 

Lehramt an Gymnasien (La): 

• Studenten des laufenden 2. und 3. Semest€rs zum Ersten 
Praktikumsabschnitt. 

• Studenten des laufenden 5. und 6. Semesters, die den 
Ersten Praktikumsabschnitt bereits absolvi€rt haben, zum 
Zweiten Praktikumsabschnitt 

Lehramt an Sonderschulen (Ls): 
• Studenten des laufenden 1. Semesters zum Ersten Prakti

kumsabschnitt 

• Studenten des laufenden 2. und 3. Semesters zum Zweiten 
Praktikumsabschnitt 

• Studenten des laufenden 4. und 5. Semesters zum Dritten 
Praktikums abschnitt 

Die Anmeldung erfolgt vom 2. Mai bis 18. Mai 1984, montags 
bis donnerstag von 9.00 - 12.00 Uhr und 14.00 - 16.00 Uhr 
sowie freitags von 9.00 - 12.00 Uhr im Didaktischen Zentrum 
("Arbeitsbereich Schule"), Turm, Senckenberganlage 15, 
Raum 128. 

Die Blockpraktika werden voraussichtlich zu folgenden Ter
minen stattfinden: 

Für . Studierende des Studienganges "Lehramt an Sonder
schulen" im 1. . und 3. Praktikumsabschnitt: 18.2. bis 16.3.1985. 
Für alle anderen Studierenden: 18.2. - 23.3. 1985. . 
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satzes stößt auf institutionellen 
Unwillen. Kaum wird ge
glaubt, was Friedhelm . Farth
mann öffentlich geplacht hat: 
Daß in der BRD 1980 für die 
etwa 8 Millionen Kinder unter 
11 Jahren fast eine Million 
Rezepte für Tranquilizer, 
Schlaf':' und Beruhigungspillen 
ausgestellt worden sind. 

Der freie Psycho-Markt setzt 
aber nicht da ein, wo unsere ~ 
der etablierten PSychothera
peuten - Angebote ausge
bucht sind. Er -bietet nicht das
selbe, sondern anderes: Ent
spannung, Harmonie, Lebens
sicherheit, Mut, Zuversicht, 
Glauben, Ruhe, Freude, Frie
den (Zitate aus' Werbungstex
ten). 

Die Versprechungen, auch 
,wenn sie nicht · eingelöst wer
den können, ze~en ein Ver
ständnis für das wahre Pro
blem der Studenten: Sie wol
len in der Mehrzahl nicht Lei
stungsfähigkeit erringen, son
dern den Druck loswerden, 
den die Leistungsforderung 
·deshalb auf sie ausübt, weil sie 
-sich ohne den Leistungsnach
weis und .vor .einer Prüfung als 
unvollkommen, ,unwert und 
.zerstörbar ,erleben. 

Das Angebot des Psycho
Marktes unterscheidet sich 
also qualitativ von dem dei 
eta blierten . Psychotherapie. 
Während wir den Klienten so 
-zu verstehen versuchen, wie er 
sich selbst wahrnimmt, um 
-erst · allmählich in gemeinsa
mer Arbeit die unbewußten 
Ängste~ Wünsche un,d Leiden 
herauszuarbeiten, verspricht 
ihm manches alternative An
gebot eine andere Welt: Eine 
Gruppe, in der er sich wohl 
fühlt, Grenzenlosigkeit; Auf
hebung der Widersprüche, 
Nähe, Wärme und Harmonie, 
ein glückliches Eins-Sein mit 
sich und der Welt. In einem 
solchen Zll~tand könnte ihn 
keine Leistungsforderung 
mehr schrecken, kein Verlust 
ihm· Angst machen, keine 
Trenf'l,l]nO' 4hn bedrohen. 

. Aber dieser Zustand der nar
zißtischen , Vollkommenheit 
wird leicht versprochen und 
kaum je hergestellt - viel
leicht für die kurze Zeit der 
Verliebtheit oder die kürzere 
eines Rausches, manchmal . in 
einer gelingenden Prüfung 
oder sportlichen Leistung. Das 
enttäuschte Erwachen bringt 
die Gefahr . mit s-ich" daß die 
Unvollkommenheit und Ver
'wundbarkeit noch kränkender 
'empfunden wird und im 
schlimmsten Fall mit einer 
suizidalem. oder psychoti$chen 
Reakt:f)1"I "' ''' ''Hitwortet wird. 

Eine gefährli-che gesellschaft
liche Entwicklung kann -nicht 
ausschließiich mit der Psycho
therapie des einzelnen be~mt
wortet werden, so hilfreich sie 
zur Be-f'r eil1ng des einzelnen 
auch sein kann, sondern · nur 
mit einem Nachdenken und 
einer reflexiven Distanz zum 
Geschehen. 

Elisabeth -Troje 

W oclu:\n()"ils-eminar 
der KSG 
Ein Einführung in "Theorie 
und Praxis der Gewaltfreien 
Aktion" bietet die Katholische 
Studentengemeinde vom 25. 
bis 27. Mai 1984 an. Das 
Wochenendseminar im Hofgut 
Ahlersbach (bei Schlüchtern) 
soll über Prinzipien der Ge-

. waltfreien Aktion u'nd kon
krete Erfahrungen informie
ren, aber auch im Rollenspiel 
etc. Möglichkeiten des Auspro
bierens geben. Das Seminar 
wird geleitet von Mitarbei
tern/innen des Gewaltfreien 
Trainingskollektivs Rhein
Main; Die Teilnahmegebühr 
beträgt 25 Mark. Anmeldung 
bis zum 16. Mai an: KSG, Lutz 
Lemhöfer,' Beethovenstraße 28, 
Tel. 748077. 
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Promotionen zum Dr. phil. nat.im WS 83/84 
Psychologie 
Weber, Peter: "Zur meßtheo
retischen Problematik der Er
fassung subjektiver Zustände. 
Darg~stellt am Beispiel der 
Entwicklung einer Skala ,Psy
chische Beanspruchung' für 
bergmännische Arbeitstätig
keiten". 

Mathematik 
Franke, Hans-Gerhard: "Ana
lyse der mittleren Remenzeit 
für den transitiven Abschluß 
azyklischer Graphen". 
Ong, Heidrun: "Vollkommene 
quadratische Formen über 
reell-quadratischen Zahlkör
pern". 
Wendel, Norbert: "Kontex
tuelle Definition neuer Wahl
folgen". 

Physik 
Krause, Günther: "Entwick
lung einer Drei-Komponenten
Stopped-flow-Apparatur und 
kinetische Studien zur Kom
plexbildung des Membrancar
riers Calcimycin mit Mg+ + 
und Ca++". 
Lindwurm, Rainer: "Vielteil
chentheorie der durch Elektro
nen assistierten Exzi tonrekom
bination". 
Löwenau, Jan-Peter: ;,Zur In
tensitätsabhängigkeit der opti
schen Konstanten von hoch
angeregten Halbleitern". 
März, Reinhard: "Theorie der 
Ramanstreuung an elektroni
schen Plasmen h'ochangeregter, 
direkter Halbleiter". 
Neumann, Rainer: "Zur Theo
rie der optischen Bistabilität 
mit Rauschen". 
Richter, Hilmar: "Die Struktur 
der Sauerstoff-Adsorptions
schicht auf Ni(001)-Vicinal
ebenen und ihre Umwandlung 
zu Nickeloxid". 
Schmidt, Gerd: "Modelle su
perluminöser stellarer Objekte 
mit Quark-Cluon-Plasma
Kern". 

Schöbinger, Matthias: "Solito
nen in realen Systemen". 

Schueler, Bruno: "Laserindu
zierte Massenspektrometrie mit 
einem gütegeschalteten Laser: 
Untersuchungen zur Laser
Festkörper-Wechselwirkung in 
Ionenemission bei Alkalihalo
geniden". 

Chemie 
Baier, Helmut: "Die Photo
chernische Norgestrelsynthese". 
Bellinger, Oswald: "Stereo
selektive Synthese und Reak
tivitätsuntersuchungen von 
exo- und endo-Tricyclo 
(4.2.1.02,5) nonan-Derivaten". 
Bermel, Wolfgang: "Synthese 
und NMR-spektroskopische 
Untersuchung prolinhaltiger 
Cyclotripeptide". . 

Bernd, Michael: "Synthese und 
Konformationsuntersuchung 
von cyclischen Modellpeptiden 
und Naturstoffderivaten". 
Burckhardt, Hans-Georg: 
"Oxotellurate des Strontiums 
und Calciums". 
Djarrah, Habibollah: "Synthe
se und Struktur von Phosphor
und Arsenheterocyclen mit un
gewöh'nlicher Koordination". 
Eiermann, Volker: "Cyclische 
Somatostatinanaloge Synthese 
und Konformationsstudien". 
Fischer, Gerd: "Darstellung 
makrocyclischer Diolide durch 
eine lichtinduzierte Reaktion". 
Kratz, Gerhard: "Ein dynami
sches Modell des natürlichen 
Kohlenstoffkreislaufs und sei
ner Veränderung durch an
thropogene Eingriffe". 

Kühn, Manfred: "Synthese 
von Virginiamycin S1". 
'Kutscher, Bernhard: "Cyclische 
Thymopoietinanaloge - Syn
these und Konformatiorisstu
dien". 
Teubner, Rainer: "Entwurf 
eines benutzerfreundlichen, di
rektspeichernden Informa-

tionssystems für den prä para
tiv arbeitenden Chemiker". 
Weichmann, Josef: "Mehrfach
bindungen zwischen Haupt
gruppenelementen und Über
gangsmetallen - Aufbau- und 
Addi tionsreaktionen" . 

Biochemie, Pharmazie und 
Lebensmittelchemie 
Beckmann-Gioumatzidou, Par
thena: "Verhalten von Diphen-

. ylthioharnstoff in Lebensmit
teln und Simulantien vor und 
nach der Migration". 
Buchheit, Karl-Heinz: "Bei
träge zum bioisosteren N/S
Austausch - Synth'ese und 
pharmakologische Prüfung von 
Sulfoniumanaloga der stark 
wirkenden Analgetika Pethi
din und Fentanyl". 
Crause, Peter: "Untersuchun
gen am Vasopressinrezeptor 
der Rinderniere : Strukturwir
kungsbeziehungen, Solubilisie
rung, Affinitätsmarkierung". 
Genz, Uwe: "Untersuchungen 
zur Struktur von Elongations
faktoren aus verschiedenen 
Bakterienspezies" . 
Ihrig, Michael: "Zur Qualitäts
beurteilung von Scharfstoff
und Triterpensaponin-Drogen 
über DC-Direktauswertung" . 
Kaun, Erich: "NMR-spektro
skopische Untersuchungen zur 
Dynamik von Wasserstoff
brückenprotonen in 15N-mar
kierter Transfer-Ribonuclein
säure". 
Keinhorst, Annette: "Grund
legende Untersuchungen zur 
Vorausberechnung der Migra
tion von Zusatzstoffen aus 
VerpaCkungsmaterialien in Le
bensmitteln" . 
Meirinhos da Cruz, Maria: 
"Untersuchungen des Natrium 
D-G lucosekotransportsystems 
nach Rekonstitution in Lipo
somen". 
Pooth, Rainer: "Biotransfor
mation substituierter Benzo
triazole". 

Promotionen zum Dr. phil. im WS 83/84 
Gesellschaftswissenschaften 
Baurmann, Michael: "Zweck
rationalität und Strafrecht. 
Überlegungen zu einem tatbe
zogenen Maßnahmerecrht". 
Behrens, Johann: "Arbeits
markt differenzierung, Lei
stungsbereitschaft, Selbstver
wirklichung.Ein Beitrag zur 
Soziologie der Arbeit". 
Kreß, Karlheinz: "Bürgeriniti
ativen - Über den Umgang 
des Bürgers mit seiner Betrof
fenheit. Empirische Untersu
chung von Bürgerassoziatio
nen in Frankfurt und näherer 
Umgebung". 

Molitor, Monika: "Auswirkun
gen von Computeranwendun
gen auf die Leistungsstruktur 
von Unternehmensorganisatio
nen". 
Nikolai, Klaus-Günter: "Bür
gerinitiativen - Über den 
Umgang des Bürgers mit sei
ner Betroffenheit. Empirische 
Untersuchung von Bürgeras
soziationen in Frankfurt und 
näherer Umgebung". 

Rische, Doris: "Betriebliche 
und gewerkschaftliche Inter
essenvertretung bei Personal
abbau. Am Beispiel der che
miefasererzeugenden Indu
strie". 
Schirrmacher, Gerd: "Sozial
wesen und Sozialarbeit in der 
Türkei - Bedingungen, Kon
zepte, Organisa tionsformen 
und Praxis in ausgewählten 
Praxisfeldern ". 
Schreiner, Hans Robert: "Zur 
pädagogischen Situation von 
fremdrassigen Adoptivkin
dern". 
Tiedtke, Jutta: "Wirtschaftli:' 
che Bedingungen und gesell-

schaftliche Folgen von Abrü
stung in der Sowj etunion am 
Beispiel der Truppenreduzie
rung von 1960". 

Erziehungswissenschaften 
Mertes, Josef Peter: "Arbeits
lehre in der Schule für Gei- _ 
stigbehinderte - Entwicklung 
einer Konzeption und Unter
suchung zur Praxis des Ar
beitslehreunterrichts in den 
Werkstufenklassen der Schu
len für Geistigbehinderte in 
Rheinland-Pfalz". 
Pöter, Bernhard: "Selbstge
steuerte politische Arbeiterbil
dungsprozesse an spanischen 
Beispielen" . 
Rödler, Peter: "Diagnose: Au
tismus - ein Problem der 
Sonderpädagogik. Grundlagen 
zum pädagogischen Umgang 
mit dem Problem autistischen 
Verhaltens" . 
Scholz, Gerold: "Lehrerfortbil
dung als notwendiger und not
wendig selbstbestimmter Lern
prozeß zur Professionalisie
rung des beruflichen Handeins 
von Lehrern". 
Stickelmann, Bernd: "Proble
me ,präventiver' Sozialarbeit 
am Fall der Schulsozialarbeit" . 
Torres, Javier: "Die Erziehung 
von durchschnittlichen Ar
beitskräften im Kapitalismus 
(Das allgemeinste ökonomi
sche Gesetz)". 
Wendland, Ulrich: "Individuel
le Leistungsprognosen im Spit
zensport. Eignet sich die wis
senschaftliche Vorhersage als 
Entscheidungshilfe in der 
Sportpraxis?" 
Ziemek, Manfred: "Pesantren; 
traditionelle islamische Bil
dung und gemeindeorientierte 

ländliche Entwicklung in Indo
nesien - ein Beitrag zur poli
tisch orientierten Pädagogik in 
der Dritten Welt". 

Psychologie 
Gammel, Gert: "Entwicklung 
des Rangsummen -Differenzen
Tests (RDT) und seine Anwen
dung bei kleinen Stichproben
größen für den Nachweis der 
Wirksamkeit bzw. Verträglich
keit psychotroper Substanzen". 

Religionswissenschaften 
Fischer, Werner: "Mutter Te
resa von Kalkutta. Ein Heilig
!keitsmodell des zeitgenössi
schen Katholizismus". 
Paul, Karlhorst: "Von Nero 
bis Konstantin dem Großen. 
Politische und soziale Aspekte 
einer kirchengeschichtlichen 
Wende". 

Philosophie 
Kallscheuer, Otto: "Marxismus 
und Erkenntnistheorie heute. 
Versuch einer Problemge
schichte marxistischer Philo
sophie in Westeuropa seit dem 
zweiten Weltkrieg". 
Sherover-Marcuse, Erica: The 
Dogmatic and the Dialectical: 
Emancipatory Consciosness in 
the Early Marx". 
Werner, Jürgen: "Der Anfang 
als Methode. Eine Interpreta
tion des Problems der Darstel
lung des absoluten Prinzips in 
Hegels Wissenschaft der Lo
gik". 

Geschichtswissenschaften 
Hecker-Schaum, Christoph: 
"Arnold Herrmann Ludwig 
Heeren. Ein Beitrag zur Ge
schich te der Geschich tswissen-

Ramcke, Angela: "Biotransfor
mation substituierter Benzimi
dazolen". 
Riedei, N orbert: "Transport
messungen an Vesikeln aus 
der Kernhülle (Nuclear En
velope) von Rattenleberzell
kernen". 
Scharfenberger, Elvira: "Über 
die wasserdampfflüchtigen In
haltsstoffe von Petasites hy
bridus (L.) G. M. et Sch.". 
Siegert, J oachim: "Tierexperi
mentelle Untersuchungen zur 
Verweil dauer und zum Abbau 
von parenteral verabreichtem 
Dextran". 
Tintelnot, Marina: '"Theoreti
sche Untersuchung zur Chlor
amphenicol-Bindung am ribo
somalen Rezeptorprotein ". 
Veith, Jörg: "Über die Struk
tur und Wirkung aldehydi
scher Abbauprodukte von Vale· 
potriaten". 
Woh'lfarth, Robert: "Untersu
chungen über das Verhalten 
von Dicyandiamid, o-Tolylbi
guanid und N,N'-Diphenyl
guanidin in Lebensmitteln mit 
Hilfe der Dünnschichtchroma
togramm-Spektralphotome
trie". 
Zunker, Peter: "Theoretische 
Untersuchung zur irihibitori
schen Wirkung von Metho
trexat-Analoga an Hand der 
Dihydrofolat-Reduktase-Kri
stallstruktur" . 

Biologie 
Brauer, Martin: "Wiederholte 
Filtrierratenbestimmungen an 
einzelnen Brachionus rubens 
(Rotatoria) in Abhängigkeit 
von Alter der Tiere und unter
schiedlichen N ahrungskonzen
trationen". 
Demirhan, Ilhan: "Untersu
chungen zur Hemmung der 
zellulären DNA-Polymerasen 
und der viralen reversen Tran
skriptase durch Nukleotid-, 
Polynukleotid -Analog-Verbin
dungen". 

schaft zwischen Aufklärung 
und HistorismuS". 
Hein, Dieter: "Zwischen libe
raler Milieupartei und natio
naler Sammlungsbewegung. 
Gründung, Entwicklung und 
Struktur der Freien Demokra
tischen Partei 1945-1949". 
Pinsker, Bernhard: "Die Sied
lungskeramik der mittleren 
Bronzezeit am nördlichen 
Oberrhein ". 
Weber, Claus: "Die bronzenen 
Rasiermesser in Südosteuropa, 
Teil I: Das kretisch-mykeni
sche Griechenland". 
Wolf, Siegbert: "Die Geschich
te des Frankfurter Liberalis
mus während des Deutschen 
Kaiserreiches - vom Ende der 
Freien Stadt Frankfurt am 
Main bis zum Ersten Welt
krieg (1866-1914)". 

Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 
Busch, Silvia Maria: "Graltem
pelidee und Industrialisierung. 
St. Nikolaus zu Arenberg. Eine 
Wallfahrtsanlage der katholi
schen Spätromantik im Rhein
land (1845-1892)"'. 
Schiementz, Walter 0.: "Kunst
erzieher als Künstler. Ein Bei
trag zur Theorie, Empirie und 
Systematik der außerberufli
chen künstlerischen Tätigkeit 
von Kunsterziehern an Grund-, 
Haupt- und Realschulen am 
Beispiel des Regierungsbe
zirks Karlsruhe". 

N euere Philologien 
Abboud, Abdo: "Deutsche Ro
mane im Arabischen Orient. 
Eine komparatistische Unter
suchung zur Rezeption von 
Heinrich Mann, Thomas Mann, 
Hermann Hesse und Franz 
Kafka. Mit einem Überblick 
über die Rezeption der deut-
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Fergenbauer-Kimmel, Angeli
ka: "Untersuchungen zur On
togenese des Sternkompasses 
bei Gartengrasmücken (Sylvia 
borin)". 

Fiedler, Joachim: "Verglei
chende Cochlea-Morphologie 
der Fledermausarten Molossus 
ater, Taphozous nudiventris 
kachhensis und Megaderma 
lyra - Eine Untersuchung un
ter funktionellen Gesichts
punkten mit Hilfe einer com
puterunterstützten Rekon
struktionsmethode" . 

Hahn, Michael: "Untersuchun
gen zum Nahrungserwerb der 
Ernteameise Messor rufitarsis". 
Ogorek, Bernh'ard: "Reparatur 
von Einzelstrangbrüchen in der 
DNA von Hefe nach Röntgen
bestrahlung der Zellen". 

Plhak, Marianne: "Morpholo
gische Beschreibung und Ana
lyse der Schädelbasis von Pi
thecanthropus IV (Sangiran 4) 
und die phylogenetische Stel
lung des Exemplars im Rah
men der Hominidenevolution". 

Störkel, Karl-Ulrich: "Toxiko
logische Untersuchungen an 
einer zweistufigen Labornah
rungskette (Ein limnisches 
Testsystem mitökosystemaren 
Gesichtspunkten)" . 

Geowissenschaften 
Byra, Hana: "Revision der von 
Cl. Schlüter (1880-1889) be
schriebenen Chaetetida und 
Tabulata aus dem Rheinischen 
Devon". 
Fried, Günter: "Gestein, Relief 
und Boden im Buntsandstein
Odenwald". 

Neuber, Elmhart: "Untersu
chungen zur Oxidantienbil
dung in der verunreinigten 
Troposphäre" . 

Schmeling-Marquart, Harro: 
"Numerische Modelle über den 
Einfluß partieller Schmelze 
auf elastische, anelastische und 
elektrische Eigenschaften von 
Gesteinen mit Anwendung auf 
Labordaten und die Astheno
sphäre". 

schen Literatur in der arabi
schen Welt". 
Dangei, Elsbeth: "Vielfalt der 
Wiederholung - Einmaligkeit 
des Schicksals. Arthur Schnitz
lers Roman ,Therese - Chro
nik eines Frauenlebens" . 
Dutschke, Manfred: ", ... was 
ein singer soll singen' - Un
tersuchung zur Reformations
dichtung des Meistersängers 
Hans Sachs". 
Etzel, Stefan: "Untersuchun
gen zur Lautsymbolik". 
Kirschner, Jürgen: "Sprech
theater an den Städtischen 
Bühnen Frankfurt/Main 1945 
bis 1951 ce. 

Knapstein, Franz-Josef: "Nou
veau Roman und Ideologie. 
Die Methodologisierung der 
Kunst durch Alain Robbe
Grillet". 
Momberger, Manfred: "Sonne 
und Punsch. Die Dissemination 
des romantischen Kunstbe
griffs bei E.T.A. Hoffmann". 
Müller, Ute Katharina: "Theo
sophie, Esoterik und Magie im 
Werk der George Sand". 
Reichardt, Christiane: ",Zeit
genossin'. Marie Luise Kasch
nitz - Eine Monographie". 
Robert, Jean-Michel: "Leibniz 
und der Spracherwerb" . 
Schneider, Wolfgang: ' "Das 
neorealistische Kinder- und 
Jugendtheater - Seine Ge
schichte, Theorie und streitba
re, lustvolle, parteiliche Pra
xis". 

Ost- und außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen
schaften 
Simon, Rainald: "Die frühen 
Lieder des Su Dong-po. Über
setzung, Kommentar, Inter
pretation. Mit verg~eichenden 
Exkursen zur Form des tradi
tionellen Gedichts". 
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Am Fachbereich Erziehungswissenschaften sind folgende 
wissenschaftliche und studentische Hilfskräfte und Tutoren 
für das WS 1984/85 einzustellen: 

1 akad. Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung Beiträge zur 
Pädagogik bei Verhaltensstörungen (Prof. Dr. H. Reiser). 

2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Politische ökonomie II" (Prof. Brede). 

WISSENSCHAFTLICHE UND STUDENTISCHE 
HILFSKRÄFTE 

10 studentische Hilfskräfte ohne Abschluß mit je 47 Monats
stunden für die Zeit vom 1. 9.-15. 10. 1984. 
AufgabensteIlung : Auswertung und Strukturierung von vor
liegenden Materialien zur Konzeption und Durchführung von 
Orientierungsveranstaltungen im Diplomstudiengang. 

* Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft: 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats
Std. für unterstützende Tätigkeit bei ~ehrveranstaltungen 
und Forschungsvorhaben (prof. Dr. G. Bohme). 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats
Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen 
und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. R. Krenzer). 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats
Std. für unterstützende Tätigkeit bei, Lehrveranst~ltungen 
und Forschungsvorhaben zur VergleIchenden ErzIehungs
wissenschaft (Prof. Dr. J. Schriewer). 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats
Std für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen 
und Forschungsvorhaben zur Methodologie der Erziehungs
wissenschaft (Prof. Dr. H.-E. Tenorth). 
1 Studentische Hilfskraft ohne Abschluß für 60 Monats-Std. 
für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen und 
Forschungsvorhaben (Prof. Dr. H. Bethke). 
2 Studentische Hilfskräfte ohne Abschluß für je 40 Monats
Std. für Hilfe beim Ausbau des Archivs für Hessische Schul
geschichte (prof. Dr. G. Böhme). 

* Professur für Pädagogik in der Dritten Welt: 
Studentische Hilfskraft ohne Abschluß mit 46 Std.; Kennt
nisse des Fachs Pädagogik in der 3. Welt sind erforderlich. 
Es sollen Bibliotheksarbeiten wahrgenommen werden, d. h. 
katalogisieren. inhaltlich auswerten sowie Buchbestellungen 
vornehmen. 

* Am Institut für Schulpädagogik und Didalüik der Elemen
tar- und Primarstufe: 
5 Studentische Hilfskräfte mit 30 Monatsstunden und 
1 Studentische Hilfskraft mit 25 Monatsstunden. 
_ Ergänzen der Spielekartei 
_ Auswertung überspielung und Erstellung eines Katalogs 

von VHS-Kassetten mit Filmen ausländischer Kinder 
_ Betreuung der "Didaktischen Werkstatt" 
_ Technische Betreuung eines laufenden Filmprojektes 
_ Fortführung der Katalogisierung und Systematisierung 

der Examensarbeiten. 
1 Studentische Hilfskraft (60 Std./mtl.) in der Zeit vom 15. 2. 
bis 31. 3. 1985: 
- Katalogisierung 

schnitten 
und Auswertung von Unterrichtsmit-

_ Arbeiten in der wissenschaftlichen Verwaltung zur Vor
bereitung des SS 1985. 

=I< 
Am Institut für Schulpädagogik der Sekundarstufe ein
schließlich des berufsbildenden Schulwesens: 
1 stud. Hilfskraft (80 Std.) für die Veranstaltung ,,25 Jahre 
Förderstufe" (Prof. Diederich). 
1 wiss. Hilfskraft m. A. (40 Std.) für die Werkstatt Jugend
forschung am Institut (Prof. H. Becker). 
1 stud. Hilfskraft (46 Std.). Abschlußarbeiten für die Veran
staltung SpurensiCherung von .Arbeiterkindhei~ während der 
Weimarer Republik in ausgewählten StadtteIlen (Prof. H. 
Becker). 
1 stud. Hilfskraft (80 Std.) für die . Veranstaltung "Unterrichts
informatik" (Prof. Eckel). 
1 stud. Hilfskraft (40 ' Std.) für die Vervielfältigung und 
Sammlung von Veranstaltungsmaterialien (Institut). 
1 wiss. Hilfskraft m. A. (43 Std.) für die Veranstaltung "Das 
Selbst in der psychoanalyse" (Prof. Nyssen). 

* Wirtschaftspädagogi,k : 
1 studentischer Tutor (4 Std.) für das Seminar "Wissenschaft
liche Disziplin und Kreativität" (Lisop). 
1 wiss. Hilfskraft m. A. mit 69 Stunden . monatlich für Ar
beiten in Forschung und Veranstaltungen. 

* Am Institut für Sonder- und Heilpädagogik sind einzustellen: 
1 wiss. Hilfskraft mit Abschluß (46 Stunden) für den schw~r
punkt Integration behinderter Kinder in das allgememe 
Schulwesen (Prof. Dr. Helga Deppe). 
1 wiss. Hilfskraft mit Abschluß (46 Stunde~): Zusam~en
stellen und referieren von Literatur zur kogmtl,:.en EntWIck
lung sowie zur Struktur und Genese von Lernstorungen und 
Lernbehinderung (prof. Dr. A. Leber). 
1 stud. Hilfskraft (46 Std.) zur Vorbereitung von Lehrver3;n
saltungen, Materialien, Aufzeichnungen und DokumentatlO
nen (Prof. Dr. W. Radigk). 
1 stud Hilfskraft (23 Stunden) zur organisation (Literatur
beschaffung, Aufbereitung etc.) d~! veranstaltung: Le.rnen 
in Gruppen mit sog. Verhaltensgestorten (Prof. Dr. H. ReIser). 

* Fachbereichsbibliothek : 
2 studentische Hilfskräfte ohne Abschluß mit monatlich 65 
Stunden. Aufgabengebiet: Ausleihe, Eingangskontrolle und 
Ordnungsarbeiten. 

STUDENTISCHE UND AKADEMISCHE TUTOREN 
a) 10 vier~tündige studentische Tutorien für die Mitarb~it 
bei der Durchführung der orientieruI?;gsveranstalt';lng 1m 
WS 1984/85 (16. 10. 1984 bis 15. 2. 1985) fur den StudIengang 
Diplompädagogik; . 
b) 2 zweistündige akademische Tutorien für die Mitarb~It 
bei der Durchführung der Orientierungsveranstaltung 1m 
WS 1984/85 für Lehrerstudenten. 

* Am Institut für Schulpädagogik und Didaktik der Elemen-
tar- und Primarstufe: 
1 akademischer Tutor (2 Std.) für die Verans~altung: Lehreri 
arbeitslosigkeit _ perspektiven und AUSWIrkungen (Pro. 
Dr. Gertrud Beck-Schlegel). 
1 akademischer Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung: Inter
kulturelle Erziehung im Kindergarten und am Schulanfang 
(Prof. Dr. Hans Horn). 
3 studentische Tutoren (4 Std.) für die Veranstaltung: Orien
tierungsveranstaltung (Prof. Dr. Hans Horn). 

* Am Institut 'für Schulpädagogik der Sekundarstufe ein-
schließlich des berufsbildenden Schulwesens: 
1 akad, Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung "Unterricht und 
Erziehung im Zivilisationsprozeß II" (prof. H. Rumpf). 
1 akad. Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung "Instruktion und 
Verstehen lehren II" (Prof. H. Rumpf). 

1 al{ad. Tutor (2 Std.) für praktische übungen im Bereich 
Theaterpädagogik/Rhythmik (Prof. Dr. H. Reiser). 
1 akad. Tutor (2 Std.) für das Projekt Kommunikations- und 
Rechtschreibförderung (Prof. Dr. W. Radigk). 
3 stud. Tutoren (2 Std.) für die Lehrveranstaltung Behinderte 
Jugend - Aspekte einer SoziOlogie des Jugendalters (Prof. 
Dr. Helga Deppe). 
2 stud. Tutoren (2 Std.) zur Vorbereitung und Durchführung 
eines einwöchigen Exkursionsseminars an die Antroposo
phische Heimsonderschule Brachenreute (Prof. Dr. K. Jacobs). 
1 stud. Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung Vorbereitung des 
Einführungspraktikums (Prof. Dr. W. Radigk). 
1 -stud. Tutor (2 Std.) für das sprachheilkundliche KOlloquium 
(Prof. Dr. W. Radigk). 
1 stud. Tutor für die Veranstaltung Grundlagen der Didak
tik II: Kommunikationsförderung und Lesenlernen (Prof. 
Dr. W. Radigk). 
1 stud. Tutor (2 Std.) für praktische übungen im Bereich 
Theaterpädagogik/Rhythmik (Prof. Dr. H. Reiser). 
3 stud. Tutoren (2 Std.) für die Veranstaltung Einführung in 
das Studium der Sonder- und Heilpädagogik (Prof. Dr. K. 
Jacobs). 

* Die Bewerbungen sind unter Angabe des Bereichs, in' dem 
der Bewerber tätig sein möchte, an das Dekanat des Fach
bereichs Erziehungswissenschaften, Senckenberganla~e 15, 
6000 Frankfurt am Main, einzureichen bis zum 16. Mal 1984. 
Voraussetzung für die Bewerbung: Vordiplom/Diplom bzw. 
5. Studiensemester/Staatsexamen. 
Die Einstellung erfolgt unter der Voraussetzung entsprechen
der Mittelzuweisungen. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Organische Chemie -
in Frankfurt-Niederursel ist ab 1. Juli 1984 die Stelle eines/ 
einer 

CHEMIELABORANTEN(IN) / CHEM.-TECHN. 
ASSISTENTEN(IN) (BAT VIb) 

neu zu besetzen. Die Eingruppierung erfOlgt nach den Tätig
keitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 16. 5. 1984 an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie. Niederurseier Hang, 6000 Frankfurt 
am Main 50, zu richten. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für Organische Chemie, ist 
für die Dauer von 1 Jahr vom 1. 7. 1984 an die Stelle eines/ 

einer CHEMIELABORANTEN(IN) / CHEM.-TECHN. 
ASSISTENTEN(IN) (BAT VIb) 

zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeits
merkmalen des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 17. 5. 1984 an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie, Niederurseier Hang, 6000 Frankfurt 50, 
zu richten. 

Am Institut für Konj'unktur, Wachstum und Verteilung, 
Professur für Wirtschafts- und Sozialpolitik, prof. Dr. R. 
Eisen, sind ab 1. Juni 1984 zwei 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS 

einzustellen. Die monatliche Arbeitszeit beträgt 20 Stunde!?-. 
Von den Bewerbern werden neben dem Abschl~ß der ZWI
SChenprüfung Kenntnisse i!.l. EDY erwünscht. D.~e Auf~ab.en 
bestehen aus folgenden TatIgkeIten: EDv-gestutzte B~bl1o
thel{sarbeiten, allgemeine Hilfsarbeiten für die Vorbereitung 
und Durchführung von Forschung und Lehre a~ Lehrstuhl. 
Interessenten wenden sich bitte bis zum 25. ~al 1984 an. das 
Institut für Konjunktur, Wachstum und Vertell~.mg, Semmar 
für Wirtschafts- und Sozialpolitik. prof. Dr. Elsen. Merton
straße 17, 6000 Frankfurt am Main, Tel. 0611/7983507, 3509. 

Bei der Senckenbergischen Bibliothek ist ab Mai 1984 die 
Stelle eines/einer 

BIBLIOTHEKSANGESTELLTEN 
(VIII BAT) halbtags zu besetzen. Tätigkeitsbereich: Kopier
dienst für die Fernleihe. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten 
an: Senckenbergische Bibliothek - Verwaltung :-' Bocken
heimer Landstraße 134-138, 6000 Frankfurt am Mam. 

Im Fachbereich Informatik ist zum nächstmöglichen Zeit
punkt die Stelle eines/einer 

DIPLOM-BIBLIOTHEKAR/IN (BAT Vb) 
für di~ Leitung der Fachbereichsbibliothek zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deut.~cher Län
der vom 27. 12. 1983 erfOlgt die Zahlung der Vergutung nach 
Ver.-Gr. V, evtl. nach V b BAT. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Merkmalen des 
BAT. 
Darüber hinaus wird die Bereitschaft erwartet, AUfgaben in 
der Verwaltung des Fachbereichs zu übernehmen und selb
ständig zu bearbeiten. 
Bewerbungen werden erbeten bis spätestens 14 Tage nach 
Erscheinen dieser Ausschreibung an den Dekan des Fach
bereichs Informatik, postfach 11 39 32, 6000 Frankfurt a. M. 11. 

Turnusgemäß werden jetzt wieder die 5 ehrenamtlichen 
DISKUS-HERAUSGEBER 

für ein Jahr gewählt. Bewerbungen bit~e bis 4 Wocl~~~ (31. 5.) 
nach Erscheinen dieses Uni-Reports beIm Stupa-Prasidenten 
c/o Asta abgeben. 

'Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind folgende 
AKADEMISCHE TUTORIEN 

in der Zeit vom 16. September 1984 bis 15. Februar 1985 zu 
besetzen: 
1 akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internationale Politik I" (Prof. 
E.-O. Czempiel). 
2 akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden für die Veran
staltung: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaf
ten" (Prof. Sandmann). 
1 al{ademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktik der 
Sozialkunde I" (Prof. Sandmann). 
1 akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Probleme der Fachdidaktik der 
Sozialkunde" (Prof. Sandmann). 
2 akademische Tutoren 'mit 8 Wochenstunden für den Mikro
Makro-Beton-Kurs für Soziologen des Vordiploms. Zeit: 
1.-30. September 1984. Voraussetzung: Diplom, Kenntnisse 
der Mikro-Makro-ökonomie für Soziologen (Prof. Dr. Dr. 
Dieter Mans). 
Weiter sind folgende Tutorien für 

STUDENTISCHE TUTOREN 
in der Zeit vom 16. September 1984 bis 15. Februar 1985 zu 
besetzen: 

1 akad. Tutor (2 std.) für die Veranstaltung "Das Selbst in 
der Psychoanalyse" (prof. Nyssen). . 

4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für die Veran
staltung: "Einführung in das Studium der Sozialwissenschaft" 
(Prof. Steinert). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialstruktur und Herrschaft I" (prof. Hirsch, Frau 
Dr. Mohr). 

3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Sozialstruktur der BRD" (Prof. Bred, Prof. Schumm). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Theorie II" (Prof. Brandt). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Soziolo'gie" (Prof. Hondrich). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Empirie
praktikum (Prof. Hondrich). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Gesellschaftsformation und Bildungsprozeß" (Prof. 
Vogel). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Adoleszenz in Kamerung" (Prof. Bosse). 
2 studentisehe Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Das psychoanalytische Traumakonzept" (Prof. 
Combe). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Lehrerbiographien" (Prof. Combe). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Tiefenhermeneutische Literaturin terpretation" 
(Prof. Lorenzer). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar zur Vorlesung (Prof. Lorenzer). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Kinder zwischen zwei Kulturen" (Prof. Müller). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Liebe als soziales Motiv" (Prof. Wenzel). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Theoretische Grundlagen und Verfahren der Er
zählanalyse" (Dr. Hildenbrand). 
6 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Demokratie und bürgerlicher Staat in der Entwick
lung" (Prof. Shell). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Gtund
kurs: "Die Bundesrepublik Deutschland - Entstehung und 
Strulduren" (Prof. Schmidt). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Politische Institutionen und ökonomische Entwicklung 
in Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert" (Prof. Greß). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden ' für den Grund
kurs: "Die Geschichte der europäischen Arbeiterbewegung" 
(Dr. Brakemeier). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs "Erziehung und gesellschaftliche Institutionen II" (Prof. 
Nicklas). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund-_ 
kurs: "Erziehung und gesellschaftliche Institutionen I" (Prof. 
Sochatzy). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: ("Einführung in die Probleme der europäiSChen In
tegration" (Prof. Buro). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Einführung in die Geschichte von Kolonialismus 
und Imperialismus" (Prof. Brock). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internationale Politik" (Prof. 
Czempiel). 
3 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Sowjetische Rüstungspolitik" (Prof. Jahn). 
1 studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Einführung in die Internationalen Beziehungen I" 
(Prof. Kuhn). 
4 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik" (Prof. Hofmann). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Datenverarbeitung II" (Prof. Allerbeck). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für die Fortset
zung des EDV-Kurses (Prof. Hofmann). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Orientiertes Sprachverstehen" (mit übung) (Prof. 
Mans). 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für den Grund
kurs: "Statistik Teil A" (Prof. Meulemann). 

Am Fachbereich Gesellschaftswissenschaften werden folgende 
WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
o h n e Abschluß 

geSUcht: 
6 wissenschaftliche Hilfskräfte 0 h n e Abschluß mit 35 Mo
natsstunden. Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Zusammen
stellung und Herstellung von Arbeitsmaterial, Literaturaus
zügen, StUdienmaterial, übungsmaterial und FotOkopien für 
Grundkurse und Forschungsarbeiten. 
Zeit: 1. September 1984 - 31. März 1985. 
14 wissenschaftliche Hilfskräfte 0 h n e Abschluß mit 40 Mo
natsstunden. AUfgabengebiet: Signieren neuer Bücher und 
Diplomarbeiten, Umsignieren der Handbibliotheken und Lo
seblattsammlungen sowie Zeitschriften, Verbesserung alter 
Signaturen, Aussonderung von .Dubletten und Verschickung 
an die UB, Katalogsortierarbeiten, Anmahnung von Auslei
hern, Einordnen von Büchern, Zeitschriftenbearbeitung. 
Zeit: 1. Oktober 1984 - 31. März 1985 
2 wissenschaftliche Hilfskräfte 0 h n e Abschluß mit 40 Mo
natsstunden für die EDV-Betreuung des Fachbereichs. 
Zeit: 1. Oktober 1984 - 31. März 1985. 
1 wissenschaftliche Hilfskraft mit . Abschluß mit 69 Monats
stunden für wissenschaftliche Verwaltungstätigkeit (Dekanat) 
Zeit: 1. Oktober 1984 - 31. März 1985. 
'Bewerbungen sind zu richten an den Dekan des Fachbereichs 
Gesellschaftswissenschaften der Johann Wolfgang Goethe
Universität. Senckenberganlage 13, Postfach 11 19 32, 6000 
Frankfurt a. M. 
Formulare zur Bewerbung sind abzuholen bei Frau Endisch, 
Turm, 22. stock, Zi. 27, in der Zeit vom Dienstag bis Freitag 
von 10.00 - 12.00 Uhr. 
Die ausgefüllten Formulare sind bei Frau Endisch abzu
geben. 
Bewerbungsschluß ist Freitag, 18. 5. 1984, 12.00 Uhr (A u s -
s chi u ß f r ist ! ). 
Die Ausschreibungen erfolgen vorbehaltlich einer Mittelzu
weisung durch die Landesregierung im Rechnungsjahr 1984/85. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für OrganiSChe Chemie (Ar
beitskreis Prof. Quinkert) ist ab 1. 7. 1984 befristet zunächst 
für 3 Jahre die Stelle .eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT II a) 

zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deut
scher Länder vom 27. 12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergü
tung nach Verg.Gr. III, evtl. nach II a BAT. 

Das AUfgabengebiet umfaßt Dienstleistungen na~ § 45 HUG, 
insbesondere Tätigkeit in den organisch-chemIschen Prak
tika für Chemiker, sowie Wartung und Bedienung von wis
senschaftlichen Geräten und Apparaturen. 

Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbe
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dis
serta~on (§ 45 RUG), gegeben-
Einstellungsvoraussetzung 1st ein. abgeschlossenes studium 
der Chemie an einer wissenschaftlIchen Hochschule. 1 akad. Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung "Geschichte der 

Kindheit" (Prof. Nyssen). 
=I< 

Am Institut für Sonder- und Heilpädagogik sind einzustellen: 
2 studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden für das Pro
seminar: "Marxsche Theorie" (Prof. Hirsch). 

Bewerbungen sind an den Del{an des Fachbereichs Chemie 
zu richten. 
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Donnerstag, 3. Mai 
Dr. C. A. Dreismann, Berlin: 
"Die Prigoginesche mikrosko· 
pische Theorie der Irreversi
bilität und ihre Anwendung im 
Rahmen der Molekülspektro
skopie" 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 
-Veranstalter: Institut für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie 

* Prof. Peter Knauer SJ, 
St. Georgen: 
Gemeindeabend: "Außerhalb 
der Kirche kein Heil" - oder: 
Gespräch mit anderen 
Weltr,eligionen. 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Freitag, 4. Mai 
Priv.-Doz. Dr. Korr, Würzburg: 
Zellproliferation im Gehirn 
von Nagern, prae· und post
natal. Ein trberblick autoradio
graphischer Untersuchungen. 
11.15 Uhr, Theodor-Stern-Kai 
7, Großer Hörsaal, Haus 27 
- Zell- und Neurobiolo!lisches 
Kolloquium 

Segelfliegen 
Die AKAFLIEG Frankfurt 
führt auch in diesem Jahr wie
der zwei Se.gelflugkurse für 
Studenten und Angehörige der 
Uni Frankfurt durch. Ziel der 
Kurse ist der erste Allein,flug 
mit einem Segelflugzeug. 

Kurstermine: 
6. bis 17. August 1984 
20. bis 31. August 1984 
Geflogen wird auf dem Segel
fluggelände "Der Ring" bei 
Schwalmstadt. 
Die Lehrgangsgebühren betra
gen DM 400,- incl. Unterkunft, 
50 Starts und einer Gefahren
einweisung. Hinzu kommt 
eine fliegerärztliche Tauglich
kei tsuntersuchung (Kosten ca. 
50,- DM). 
Die Unterbringung erfolgt in 
der AKAFLIEG-Unterkunft 
am Flugplatz. Schlafsack bzw. 
Decken sind mitzubringen. 
Möglichkeiten zum Zelten be
stehen auch. 

Anmeldeschluß ist der 25. 
August 1984. 
Weitere Auskünfte und An
meldung: 
Jeden Dienstag und Freitag 
von, 20 bis 21 Uhr im Werk
stattgebäude Ginnheimer 
Landstraße 39, Sportinstitut, 
und nach Vereinbarung unter 
Telefon 0611 'I 798-4528 bei 
Herrn Winter. 

Film: 
The day after Trinity: J. R. 
Oppenheimel' and the Atomic 
Bomb 
12.15 Uhr, Filmsaal im ~urm, 
Raum 122 
- Veranstalter: Zentrum für 
NOTdamerika-Forschung 
(ZENAF) 

* Dr. Berthold Ströter, Köln: 
Risiko und Geld -
Wozu Rückversicherung? 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
- Veranstalter: Fachbereich 
Mathematik - Berufspraxis
Kolloquium 

* Prof. Dr. Hartmut Döhl, 
Göttingen: 
Der gefesselte Eros 
17.15 Uhr, Archäologisches 
Institut, Gräfstraße 76, 
Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde 
und Forschung" 

* Prof. Dr. Krä tzel, Jena: 
Abschätzung m,ehrdimensiona
ler Exponentialsummen 
18 Uhr, Kolloquimsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium 

, * Internationales Fest 
in der KSG 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

* W. Ziegs: 
Interstellare Materie 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Volks stern
warte Frankfurt 

Samstag, 5. Mai 
Seminar: 
\Viebewerbe ich mich-richtig? 
Bewerbungsgespräche im 
Rollenspiel mit Vertretern der 
Wirtschaft 
9.30 Uhr, Anmeldung und 
weitere Infos: Jürgen Braun, 
AIESEC Frankfurt, Bocken
heimer Landstraße 140, 
Tel. 7 98 - 27 49 
- Veranstalter: 

* AlE SEC 'Frankfurt 
Wassy Tesfa, Köln: 
Tagesseminar: 
Rassismus und Sexismus 
11-17 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: 
Katholische Studentengemeinde 

- -
Veranstaltungen 

Montag, 7. Mai 
Priv.-Doz. Dr. Tilmann Spohn, 
Frankfurt: 

17.30 Uhr, Hörsa,al der 
Chemischen Institute, 
Niederurseler Hang 
- Anorganisch-Chemisches 
Kolloquium Antrittsvorlesung: 

"Zur Struktur und Evolution 
des Jupitermondes 10" Prof. D;r. Pio Caroni, Bern: 
15.15 Uhr, Geowissensch:aft
lieher Hörsaal, Senckenberg
anlage 32-34 

Rechtshistorisches Abend
gespräch: Das Schweizerische 
Obligationsrecht von 1883 als 
code unique. Entstehungs
geschichte einer Grundsatzent
scheidung 

- Veranstalter: 
Fachbereich Geowissenschaften 
(Dr. Spohn ist Privatdozent für 
Geophysik) 19.30 Uhr, Juridieum, Zimmer 

418 * Prof. Dr. A. Cowley, Texas: 
Double Bonding Between 
Heavier Main Group Elements 

- Veranstalter: 
Institut für Rechtsgeschichte 

Regionalwissens,chafOiches Symposium 
Die Gesellschaft für Regionalwissenschaftliche Forschung 
e. V. veranstaltet ein Symposium unter dem Thema: 

Öffentlichkeitsbezogene Institutionen 
und Raumentwicklung -

, Einwirkungsmöglich.keiten 
. und Realisierung im Verdichtungsraum 

Termin: 11. Mai 1984, 9.30 bis 16.30 Uhr 
Ort: Frankfurt am Main, Senckenberganlage 34 (Geowissen
schaftlicher Hörsaal der Universität Frankfurt am Main) 

PROGRAMM 

9.30 Uhr 

10.00 Uhr 

11.15 Uhr 

Einführung 
Prof: Dr. K. Wolf, ' Institut für Kultur
geographie der Universität Frankfurt 
am Main 

Zur Raumwirksamkeit des Planungs
partners "Träger öffentlicher Belange" 
Ministerialrat Dr. P. Moll, Ministerium für 
Umwelt, Raumordnung, und Bauwesen 
- Landesplanung - des Saarlandes 

Raumbezogene Planung aus der Sicht 
der Industrie- und Handelskammer 
Frankfurt am Main 
Diplom-Volkswirt E. Ries, Stellvertretender 
Geschäftsführer der Industrie- und Han
delskammer Frankfurt am Main 

12.30-14.00 Uhr Mittagspause 
14.00 Uhr 

15.15 Uhr 

16.30 Uhr 

Vorstellungen zur Einwirkung der Kirchen 
auf die menschliche Gestaltung des 
Lebensraumes - aufgezeigt am Beispiel 
Frankfurt am Main 
Diplom-Theologe P. B. Szuca, Referent im 
Katholischen Bezirksamt Frankfurt am Main 

Raumentwicklung im Rhein-Main-Gebiet 
aus der Sicht des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes 
H. Hochgreve, Leiter der Abteilung Wirt
schaftspolitik des Deutschen Gewerkschafts
bundes - Landesbezirk Hessen 

Ende 
Nach jedem Referat besteht Gelegenheit 
zur Diskussion. 

UNI-REPORT 

öffentliches Treffen der 
UNABHÄNGIGEN FACH
BEREICHSGRUPPEN 
Thema: Elite-Uni und HRG
Novelle 
19.30 Uhr, BockenheimerLand
straße 140,3. OG, Raum der 
UNABH.2\.NGIGEN, 
Fachbereichsgruppe WiWi 

* Prof. Dr. Rosaria E. Bianco, 
Rom: 
Der epistemologische Relativis
mus im Lichte der Spätphiloso
phie Wittgensteins 
20.15 Uhr, Fachbereichsgebäude 
Dantestraße 4-6, Raum 309 
'- Veranstalter: 
Fachbereich Philosophie 

* Filmclub: 
Albert Schweitzer 
21 Uhr, Studentenwohnheim 
Friedrich Dessauer, Friedrich
Wilhelm-von-Steuben-Str.90 
- Veranstal ter: 
Katholische Studentengemeinde 

Dienstag, 8. Mai 
Semesterhauptversammlung 
der JUSO-HOCHSCHUL
GRUPPE 
16 Uhr, Raum 105 im Studen
tenhaus 

* Prof. Dr. Bitter-Suermann, 
Mainz: 
Das Komplementsystem: 
Physiologische Funktion und 
klinische Bedeutung 
17.15 Uhr, Hörsaal des Paul-' 
Ehrlich-Instituts, Paul-Ehrlich
Straße 42-44 
- 278. Kolloquium des Paul
Ehrlich-Instituts, des Georg
Speyer-Ha·uses und des 
Ferdinand-Blum-Instituts 

* Prof. Dr. R. Wehner, Zürich: 
Navigation in der Wüste
Ameisen steuern nach Him
melsmustern und Horizont
panoramen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Siesmayerstraße 70 
- Zoologisches Seminar 

* Dr. Karlheinz Marth, 
Düsseldorf: 
Arbeitswissenschaften und die 
Gestaltung von Bildschirm
arbeitsplätzen 
18 Uhr, Raum 113, Sozial
zentrum 
- Veranstal ter: Institut für 
Poly technik/ Arbeitslehre 

* Prof. Dr. Hermann Lange: 
Diskussion der 
Berufs bildungs theorie 
18 Uhr, Feldbergstraße 42, 
III. Stock 
- Veranstalter: Institut für 
Sozialpädagogik und 
Erwachsenenbildung 

(Fortsetzung auf Seite 11) 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie 
- ist ab 1. Juli 1984 die Stelle eines/einer 

CHEMOTECHNIKERS/IN 

dem/der wissenschaftlicheJ:l Mitarbeiter/in Gelegenheit zu 
selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation (§ 45 HUG), gegeben. 

Im Zentrum der Rechtsmedizin ist ab 1. 11. 1984 die Stelle 
eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT II a) (Ec/Eb BAT) 

zu besetzen. Der/die Stelleninhaber/in nimmt im Institut für 
Anorganische Chemie die Tätigkeit eines/einer Vorlesungs
assistenten/in für die anorganisch-chemischen Experimen
talvorlesungen wahr. Hierzu gehören die selbständige Aus
arbeitung und Vorbereitung aller Demonstrationsversuche 
sowie die Verwaltung des hierfür notwendigen Geräte- und 
Chemikalienbestandes. Zu den Tätigkeitsbereichen gehört 
ferner die selbständige Anfertigung von Zeichnungen und 
reproduktionsfähigen Dia-Vorlagen für Publikationen, Vor
träge und Vorlesungen sowie die Führung der Inventarlisten 
und -k-arteien im Bereich des Instituts für Anorganische 
Chemie. 
Der/die Bewerber/in muß als' Chemotechniker/in quaHfiziert 
sein oder eine dem Aufgabenbereich entsprechende ander
weitige Qualifikation aufweisen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
15.5. 1984 an den Dekan des Fachbereichs Chemie, 6000 Frank
furt/Main, Niederurseier Hang. zu richten. 

Im FaChbereich Chemie, Institut für Organische Chemie 
(Arbeitskreis Prof. Kessler), ist ab 1. 7. 1984 befristet zunächst 
für 3 Jahre die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT II a) 

zu besetzen. Nach den Richtlinien' der Tarifgemeinschaft 
deutscher Länder vom 27. 12. 1983 erfolgt die Zahlung der 
Vergütung nach Verg,Gr. III, evtl. nach II a BAT. 
Der Bewerber sollte 
- über Erfahrungen zur Durchführung von Praktika im 

Ausbildungsbereich der Organischen Chemie I und II 
- über Kenntnisse der Peptidsynthese und deren Konfor

mationsanalyse 
verfügen. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird 

Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium 
der Chemie an einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind an den Dekan des Fachbereichs Chemie 
zu richten. 

Schwerbehind'erte werden 
bev·orzugt 
b·ei gleicher Qualifikation 

Am Institut für Biophysik des Fachbereichs Physik ist zum 
1. 7. 1984 befristet für die Dauer von zunächst 3 Jahren die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT II a) 

zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27. 12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach 
Verg.Gr. III, evtl. nach II a BAT. 
Der/die Bewerber/in soll Physiker mit guten Kenntnissen 
der Biophysik und Hochfrequenzmeßtechnik sein. Promotion 
ist erwünscht. Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung 
(§ 4S HUG) ist im Rahmen eines der am Institut vertretenen 
Arbeitsgt::biete (Membranbiophysik, Strahlenbiophyslk:, Aero
solbiophysik, Laser-Spektrometrie) gegeben. Es wird Mitar
beit in der Lehre der Biophysik für Studenten der Physik 
und Biologie und der Physikausbildung für Mediziner er
wartet. 
Bewerbungen werden erbeten an den geschäftsführenden 
Direktor des Instituts für Biophysik, Theodor-Stern-Kai 7, 
6000 Frankfurt/M. 70, Telefon (06 11) 6 30 32 02 (Dr. Sauer). 

zu besetzen. Voraussetzungen sind: Medizinische Staatsprü
fung und Interesse für die Fragen der forensischen Medizin, 
Verkehrsmedizin und Kriminalbiologie. Bei Eignung ist eine 
Facharztausbildung möglich. 
Bewerbungen sind zu richten an: Prof. Dr. K. Luff, Leiter 
der Abtlg. Rechtsmedizin II des Klinikums der Johann Wolf
gang Goethe-Universität, Kennedyallee 104, 6000 Frankfurt/M. 

Im Institut für MeteorOlogie und Geophysik ist im Rahmen 
eines Forschungsvorhabens ab sofort bis voraussichtlich 31. 
12. 1985 die Stelle eines/einer 

CHEMOTECHNIKERS/IN 
(BAT VI b) 

ganztags, gegebenenfalls auch halbtags zu besetzen. 
Aufgabengebiet : Durchführung von SpurenstOffanalysen in 
Umweltproben. Probenaufschluß, Analysen mittels AAS und 
Ionenchromatographie. 
Die Eingruppierung erfolgt nach Tätigkeitsmerkmalen des 
BAT. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen zu richten 
an: Prof. H.-W. Georgii, Institut für Meteorologie und Geo
phYSik, Feldb_ergstraße 47, 6000 Frankfurt/M. 

Im Zoologischen Institut des Fachbereichs Biologie ist ab 
sofort die Stelle eines 

HAUSARBEITERS 
(MTL II) 

zu besetzen. 
Die Einstufung erfolgt nach ·dem Lohngruppenverzeichnis 
zum MTL II. 
Handwerkliche Fähigkeiten sind erwünscht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten 
an den Dekan des FaChbereichs Biologie, Siesmayerstraße 58, 
6000 Frankfurt/M. 
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Mittwoch, 9. Mai , 
Prof. Dr. P. Groenewegen: 
On Some Methodological 
Issuses in Keynes' General 
Theory 
10 Uhr, Alter Senatssaal, 
Hauptgebäude 
_ Veranstalter: Professur für 
öffentliche Finanzen., 
Prof. Dr. Spahn 

* 
Prof. Dr. Abogast Schmitt, 
Mainz: 
Selbständigkeit und Abhän
gigkeit menschlichen Handeins 
bei Homer 
10.15 Uhr, Institut für Klas
sische Philologie, Raum 614, 
Gräfstraße 76 
- Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologien 

* 
Dr. P. Yavari 
(MPI Hirnforschung): 
Synaptic Potentials in Bullfrog 
Sympathetic Ganglia 
15.30 Uhr, Zentrum der Physio
logie, Klinikum, Haus 25, 
Konferenzraum 
- Neurophysiologisches 
Semi'nar 

* 
Prof. Dr. Krätzel, Jena: 
Zur Werteverteilung der 
Anzahl der nicht-isomorphen 
Abelsdten Gruppen gegebener 
Ordnung 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Prof. Dr. Bodo Freund, 
Frankfurt: 
Der Wandel der Siedlungs
formen und Landschaften 
16 Uhr, Hörsaal I, 
Hauptgebäude - Veranstalter: 
Universität des 3. Lebensalters 

* 
Offentliche Veranstaltung der 
UNABHÄNGIGEN (Giraffen) 
zu den Uni-Wahlen im Juni: 
Uni-Gremien und "Offene 
Listen", Informationen über 
Kandidaturen 
20 Uhr, Bockenheimer Land
straße 140, 3. Stock links 

* 
W. D. Hasenc1ever, Stuttgart: 
Ökologische Pädagogik contra 
Umwelterziehung 
20 Uhr, Hörsaal II 
- Veranstalter: Fachbereich 
Erziehungswissenschaften, 

_ Vortragsreihe: Ökologie und 
Pädagogik 

Donnerstag, 10. Mai 
CITYBANK-Seminar 
9-12 Uhr, Anmeldung und 
Infos bei: AIESEC, 
Bockenheimer Landstraße 140, 
Jürgen Braun, Tel. 7 28 - 27 49 
- Veranstalter: AIESEC 
Frankfurt 

* 
Prof. Owen M. Fiss, 
Uni versi tä t Yale: 
Judiciary and 
State Bureaucracy 
12 Uhr, Raum 101, 
Sozialzentrum 
- Veranstalter: Fachbereich 
Rechtswissenschaft 
Mit dem Vortrag von Profes
sor Fiss wird der Austausch 
zwischen den juristischen 
Fakultäten der Universitäten 
Yale und Frankfurt eröffnet. 

* 
Prof. Dr. F. Kohler, Bochum: 
Thermodynamische Eigen
schaften von Fl(issigkeiten und 
flüssigen Mischungen auf der 
Basis einer verallgemeinerten 
van der Waals-Zustands
gleichung 
- Veranstalter: Institut für ' 
Physikalische und 
Theoretische Chemie 

Offene Vortragsreihe: 
Oko-Sozialismus 
"Das Industriesystem: 

- Demokratisierung - Plan
lenkung des Marktes -
volkswirtschaftliche Rahmen
planung" 
16.30 Uhr, Raum 107 
im Studentenhaus 
- Veranstalter: JUSO
HOCHSCHULGRUPPE 

* 
Dr. Eberhard Weiershäuser 
Frarikfurt: ' 
Das Engagement 
US-amerikanischer Banken 
17.30 Uhr, Industrie- und 
Handelskammer, Börsenplatz 
- Kolloquium "Die internatio
nale Finanzierungskrise" -
(Einlaß nur mit Karte, 
Telefon 7 98 - 26 69) 

* Off entliehe Redaktionssitzung 
der Frankfurter Hochschul
zeitung pro in der Medizin. 

Themen: 5. AO-Novelle, 
Möglichkeiten stärkerer Be
rückSichtigung medizin
spezifischer Probleme durch 
die Unabhängigen im AStA 
18 Uhr, KOMM, Nichtraucher
raum 

Vortragsreihe : 

- Veranstalter: pro, 
Frankfurter Hochschulzeitung 
+ UNABHÄNGIGE Fach
bereichs gruppe Medizin 

* Georges Baudot, Toulouse: 
Tradiciön oral y escritura 
en la formaciön de una 
Iiteratura precolombina 
de Mesoamerica 
18.15 Uhr, Hörsaal B 
(Hauptgebäude) 
- Veranstalter: Institut für 
Romanische Sprachen und 
Litera turen 
(Lateinamerikanistik) 

* Die Innenpolitik der Bundes-
republik im Zeichen der 
verschärften Ost-West
Konfrontation 
19 Uhr, Hörsaal V oder 
Hörsaal VI 
- Veranstalter: Verein zur 
Förderung der wiss. und polit. 
Diskussion an der 
Universität Frankfurt e. V. 

* P. Michael Klein: ' 
Gemeindeabend: 
Kirche in Südafrika 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter, Katholische 
Studentengemeinde 

. Oralkultur und Schriftkultur 
in Lateinamerika 
V~~anstalter:. Prof. Dr. Birgit Scharlau und Prof. Dr. Mark 
Munz.el, Ins~Itut für Romanische Sprachen und Literaturen 
(Latemamenkanistik) 

Programm 

Donnerstag. 10. Mai 
Prof. Dr. Georges Baudot (Toulouse) 
Tradiciön oral y escritura en la formaciön de una litera tu ra 
precolombia de Mesoamerica. 
18 Uhr, Hörsaal B 

Donnerstag, 17. Mai 
Dr. Aurore Monod-Becquelin (Paris) 
Que vam~s .~ecir, que vamos hacer? - Analisis etnolingüistico 
de la tradlclon oral de los mayas deI Chiapas. 
14.15 Uhr, Hörsaal B 

Dienstag, 5. Juni 
Prof. Dr. Hanns Prem (Göttingen) 
Schrift ist nicht gleich Schrift - Autochthone Aufzeichnungs
systeme und europäische Schrift bei den Azteken. 
18.15 Uhr, Hörsaal B 

Donnerstag, 7. Juni 
Prof. Dr. Ruben Bareiro-Saguier (Paris) 
Culturas orales y cultura escrita en America Latina. 
18.15 Uhr, Hörsaal B 

Donnerstag, 14. Juni 

Prof. Dr. Paul Zumthor (Montreal) 
L'oeuvre et la voix 
Prof. Dr. Brigitte Schlieben-Lange (Frankfurt) 
Traditionen des Sprechens. 
11.15 Uhr bis 13 Uhr, Sozial zentrum, Raum 101 

Donnerstag, 28. Juni 

Dr. Antoine Berman (Paris) 
La öralidad de las obras literarias latino-americanas y su 
traducciön. 
14.15 Uhr, Hörsaal B 

Donnerstag, 5. Juli 

Prof. Dr. Martin Lienhard (Genf) 
Die mündliche Unterwanderung des schriftlichen Texts im 
Spannungsfeld der Andenkulturen 
Prof. Dr. Karsten Garscha (Frankfurt) 
Der lateinamerikanische Schriftsteller und sein Publikum -
zur Verknüpfung von mündlicher und schriftlicher Literatur 
in Lateinamerika. 
10.15 Uhr bis 12 Uhr, Sozialzentrum, Raum 101 

Donnerstag, 12. Juli 

Dr. Ilse Schimpf-Herken (Berlin) 
Die Alfabetisierungsproblematik in Lateinamerika. 
18.15 Uhr, Hörsaal B 

Freitag, 11. Mai -
Priv.-Doz. Dr. Zrenner, 
MPI Bad Nauheim: . 
Retinale Mechamsmen 
des Farbfernsehens 
11.15 Uhr, Klinikum, Großer 
Hörsaal, Haus 27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloqui.um 

* Prof, Dr. H. Vahrenkamp, 
Freiburg: 
Elementare 
Cluster-Reaktionen 
16 Uhr, Hörsaal 2 der 
Chemischen Institute, 
Niederurseier Hang 
- Anorganisches-Chemisches 
Seminar -

* Brigitte Peglow: 
Abendführung: 
Mars in Opposition 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2--4 
- Veranstal ter: 
Volkssternwarte Frankfurt 

Samstag/Sonntag, 
12./13. Ma,i 
Dipl.-päd. Wolfgang Wessely: 
Wochenende: 
Atem und Entspannung 
10-13 Uhr bzw. 14-17 Uhr, 

' Alfred-Delp-Haus, Beethoven
straße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 
Anmeldungen bis 4. Mai im 
Sekretariat der KSG 

Montag, 14. Mai 
Offentliches Treffen der 
Unabhängigen Fachbereichs
gruppen, Thema: Giraffen im 
AStA, was nun? 
19.30 Uhr, Bockenheimer Land
straße 140, 3. OG, Raum der 
Unabhängigen Fachbereichs
gruppe WiWi ' 

* Prof. Dr. Bernhard Crick, 
London: 
Orwell: Werk und Biographie 
17.30 Uhr, Hörsaal Institut für 
England- und Amerikastudien, 
Kettenhofweg 130 
- Veranstalter: Institut für 
England- und Amerikastudien. 

Dienstag, 15. Mai 
JOUR-FIXE der JUSO-HOCH
SCHULGRUPPE 
16 Uhr, Juso-WiWi-Raum, 
Bockenheimer Landstraße 140 
III 

* M.-L. Pirönt, Frankfurt: 
Das Spuckgehabe des 
Schützenfisches Toxotes Jacu
latrix und seine neuroendokri
ne Kontrolle. 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Siesmayerstraße 70 
- Zoologisches Seminar 

Mittwoch, 16. Mai 
Dr. Ingwer Ebsen: 
Öffentliche Antrittsvorlesung: 
Bürgerbeteiligung durch die 
Gemeindevertretung und 
repräsentative Demokratie 
12.15 Uhr, Hörsaal H 11 
- Veranstalter: Fachbereich 
Rechtswissenschaft 

* Prof. Dr. Achim Ritter, 
Darmstadt: 
Unelastische Elektronen
streuung an Atomkernen und 
der neue supraleitende Darm
städter Elektronenbesdtleuni
ger 
17.15 Uhr, Hörsaal Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
straße 2--4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Carla Wientzek: 
Baumlebende Säugetiere 
18 Uhr,!. Lichthof des 
Senckenberg-Museurns 
- Veranstalter: Senckenber
gische Naturforschende Gesell
schaft 
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E. Eulefeld, Kiel: 
Umwelterziehung in der Schule 
20 Uhr, Hörsaal II 
- Veranstalter: Fachbereich 
Erziehungswissenschaften, 
Vortragsreihe: Ökologie und 
Pädagogik 

Donnerstag, 17. Mai 
Aurore Monod-Becquelin, 
Paris: 
Que vamos decir, que vamOfi 
hacer? -
Analisis etnolingüistico de la 
tradiciön oral de los mayas 
dei Chiapas 
14.15 Uhr, Hörsaal B 
(Hauptgebäude) 
- Veranstalter: Institut für 
Romanische Sprachen und 
Literaturen (Latein
amerikanistik) 

* Prof. Dr. K. Seppelt, Berlin: 
Schwefel/Kohlenstoff-Einfach-, 
Doppel- und Dreifach
Bindungen" 
16 Uhr, Hörsaal 2 der Che
mischen Institute, Nieder
urseIer Hang, 
- Anorganisches-Chemisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. H. Tributsch, Berlin: 
Photoelektrochemische Ener
gieumwandlung mit pyritarti
gen Halbleiter-Elementen 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 
- Veranstalter: Institut für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie 

* Die Weltanschauungen und 
Menschenbilder in der Wissen
schaft 
19 Uhr, Hörsaal V oder 
Hörsaal VI 
- Veranstalter: Verein zur 
Förderung der wiss. und Polit. 
Diskussion an der Universität 
Frankfurt e. V. 

* Peter Wolf, Frankfurt: 
Gemeindeabend: Kirche im 
sozialen Umfeld in Peru 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstr<:lße 28 
- Veranstalter: 
Katholische Studentengemeinde 

Freitag, 18. Mai 
Priv.-Doz. Dr. Steudel, 
Frankfurt: 
Therapie der Kompressions
syndrome im Bereich der 
Sehbahn 
11.15 Uhr, Klinikum, Großer 
Hörsaal, Haus 27 
- Zell- und Neuro
biologisches Kolloquium 

* Prof. Dr. L. Vanden Berghe, 
Gent: 
Die Datierung der Luristan 
Bronzen. Ergebnisse der Aus
grabungen in Pusht-i Kuh, 
Luristan 
17.15 Uhr, Archäologisches 
Institut, Gräfstraße 76, 
Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde 
und Forschung" 

-Ir 

Prof. K. W. Gruenberg, 
London: 
Euler characteristics of finite 
groups and group presentations 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi
nars, Robert-Mayer-Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* , Dipl.-Psych, Ruth Waldeck, 
Frankfurt: 
Abendseminar: Bürgerliche 
Jugend um 1800: Caroline 
Schlegel -Schelling 
18.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

* Uwe Peppel: 
Abendführung: Entschlüsse
lung des Sternenlichts . 
20 Uhr, Kleiner Hörsaai des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2--4 
- Veranstalter: 
Volkssternwarte Frankfurt 
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Das Einkommen der Studenten 
ten, bei denen die "Nebentätig
keit" die Haupteinnahmequelle 
ausmacht. , Spitzenreiter sind 
Berufstätige im Zweitstudium, 
sie verfügen über ein durch
schnittliches Einkommen von 
1370 DM. 

student unter 20 Jahre) noch 
unter 800 DM, das der 25jähri
gen etwa bei 900 DM, so steigt 
es bei den älteren Studenten 
(30 und mehr Jahre) auf über 
1000 DM. Im Uni-Report 3/84 hatten wir 

mit dem Abdruck einer Zu
sammenfassung der 10. Sozial
e7'hebung des Deutschen Stu
dentenwerks begonnen. In die
ser Ausgabe be1'ichten wir übe', 
das Einkommen der Studenten. 

tenförderung 2 Prozent und 
aus sonstigen Quellen 16 Pro
zent. Die Verteilung dieser 
Leistungen auf einzelne Grö
ßenklassen je Finanzierungs
quelle weist aus, daß fast alle 
Finanzierungsquellen eine. Er
gänzungsfunktion haben bezie
hungsweise sich in Form einer 
Mischfinanzierung zusammen
setzen. So finanzieren zwei Das'Einkommen der Studenten. 

Unterschiedliche Lebensver
hältnisse 

Studenten befinden sich im 
Übergang: Vom Elternhaus zur 
eig~nen Familie, von der 
Schule zum Beruf, von wirt
schaftlicher familiärer Abhän
gigkeit zu wirtschaftlicher 
Selbständigkeit. Die unter
schiedlichsten Lebehsverhält
nisse bestehen oder werden 
durchlaufen. Bei einer QU,er
schnittserhebung ,reicht da
durch die Spannweit~ vom 
Studenten, der als Abhängiger 
bei seinen Eltern lebt und nur 
über: ein Taschengeld verfügt, 
bis zum älteren Berufstätigen 
mit eigener Familie, eigenem 
Einkommen und Hausstand, 
der ein weiterbildendes Zweit
studium betreibt. Je nach 
Lebensverhältnissen stellt sich 
die finanzielle Situation bezie.,. 
hungsweise die Verfügung 
über Barmittel anders dar. 

, Drittel aller Studenten ihr 
Studium aus mehreren Quel
len. 

Generelle Aussagen über die 
wirtschaftliche Lage der Ge
samtheit der Studenten sind 
daher in der Gefahr, daß sie 
keine der tatsächlichen 
Lebenskonstellationen treffen. 
Angesichts der unterschied
lichen Lebensbedingungen 
wird bei der Auswertung über 
die finanzielle Lage nach Mög
lichkeit davon abgesehen, Aus
sagen über die Gesamtheit der 
Studenten zu machen. Es wer
den vielmehr Gruppen gebil
det, die weitgehend.- ähnlichen 
Lebensbedingungen unterlie
gen. 
Normalstudent : ledig, nicht 
Elternwohner, Erststudium (61 
Prozent). 
Elternwohner: ledig, Eltern
wohner, Erststudium (23 Pro
zent). 
Verheiratete: verheiratet, nicht 
Elternwohner, Erststudium (8 
Prozent). 
Zweitstudium: ledig, nicht 
Elternwohner, Zweitstudium (5 
Prozent). 
Sonstiges: sonstige Kombina
tionen (3 Prozent). 
Spricht man von "dem Studen
ten" schlechthin, so denkt man 
sicherlich zuerst an den Stu
denten, der noch unverheiratet 
ist, aber nicht mehr im Eltern
haus lebt und der sich in 
einem ersten Studium befin
det. Dieser Normalfall, der 
auch die größte Gruppe aus
macht, dürfte bei versorgungs
und förderungspolitischen 
Überlegungen als Regelfall im 
Vordergrund stehen. Die Über
legungen zum notwendigen 
Bedarf eines Studenten orien
tieren sich daher an diesem 
Normalfall. 

Mischfinanzierung 
In der 10. Sozialerhebung sind 
neben den Bareinnahmen auch 
die Zuwendungen berücksich
tigt worden, die als unbare 
Leistungen Dritter - überwie
gend der Eltern - zu verbu
chen sind (z. B. direkte Miet
zahlung durch die Eltern, 
Naturalien). Solche unbaren 
Leistungen bekommen 58 Pro
zent aller Studenten. Ihre 
baren Zuwendungen erhalten 
die Studenten aus folgenden 
Finanzierungsquellen : Von den 
Eltern 65 Prozent der Studen
ten, aus eigenem Verdienst 51 
Prozent, nach BAföG 37 Pro
zent, von Verwandten und Be
kannten 10 Prozent, vom Part .... ' 
ner 8 Prozent, aus der Begab-

Zählt man die von Familien
angehörigen, vom Staat und 
von den Studenten selbst er
brachten Leistungen jeweils 
zusammen, so ergibt sich, daß 
die familiengebundenen Zu
wendungen im Schnitt über 
die Hälfte aller für den 
Lebensunterhalt der Studenten 
erforderliche'n ,Mittel ausma
chen, der staatliche Beitrag 
und die Selbstfinanzierung 
jeweils ein Viertel. 

Die Bedeutung, die die ver
schiedenen Finanzierungsquel
len haben, unterscheidet sich 
für die verschiedenen Studen
tengruppen signifikant. Wäh
rend im Normalfall 70 Prozent 
der Studenten einen Zuschuß 
von ihren Eltern bekommen, 
fällt diese Zahl auf 36 Prozent 
bei den Studenten ab, die 
schon ein Studium mit Erfolg 
abgeschlossen haben. Dagegen 
steigt in dieser Gruppe der 
Anteil derer, die ein Einkom
men aus Werkarbeit haben. 

Einkommen der Studenten 
real gesunken 

Gegenüber 1979 lassen sich 
folgende Änderungen in der 
Einkommensstruktur feststel
len: 

- Die überwiegende Finanzie
rung (mehr als 80 Prozent der 
Einnahmen) aus nur einer 
Quelle, die von 1967 (68 Pro
zent) bis 1976 (52 Prozent) 
rückläufig war und mit 54 
Prozent im Jahre 1979 wieder 
leichter angestiegen war, ist 
mit 51 Prozent nochmals um 3 
Prozentpunkte auf einen 
neuen Tiefstand gefallen. 

- Im Bereich der öffentlichen 
Mittel ist die Möglichkeit, das 
Studium aus einer Quelle zu 
finanzieren, um 2 Prozent
punkte auf nunmehr 14 Pro
zent gestiegen. 

- Zwar sind es immer noch 
die Eltern, die am stärksten 
zur ,Finanzierung beitragen. , 
Doch während 1979 noch 30 
Prozent der Studenten allein 
von den Eltern finanziert wur
den, ist dieser Anteil auf 25 
Prozent gesunken. 

- Ein weiterer Hinweis dar-' 
auf, daß. die Möglichkeit der 
Eltern, ihrem Kind ein Stu
dium zu finanzieren, geringer 
geworden ist, ergibt der An
stieg der Finanzierung aus 
Werkarbeit neben dem Stu
dium. Insbesondere hat die 
Teilfinanzierung aus Werkar
beit zugenommen, und zwar 
von 24 auf 30 Prozent. 

Die Verschlechterung in der 
finanziellen Situation wird 
auch in der Abnahme der 
jährlichen Steigerung des Ein
kommens der Studenten deut
lich. Die jährliche Steigerung 
zwischen 1976 und 1979 betrug 
4,3 Prozent, sie lag zwischen 
1979 und 1982 nur noch bei 1,2 
Prozent. Berücksichtigt man 
eine jährliche Inflationsrate 
von etwa 5 Prozent in diesem 
Zeitraum, so ist das Einkom
men der Studenten real gesun
ken. 

Unterschiedliche 
menshöhe ' 

Einkom-

Wie sehr sich die Einkom
mensverhältnisse der Studen-

ten unterscheiden, wird deut
lich an der Höhe der Barein
nahmen: Elternwohner 520 
DM, Normalstudent'en 777 DM, 
verheiratete Studenten 963 DM 
und Studenten im Zweitstu
dium 1104 DM im arithmeti
schen Mittel. Zählt man die 
unbaren Einnahmen zu den 
Bareinnahmen hinzu, so wird 
ersichtlich, daß bei den Nor
malstudenten und den Eltern
wohnern in komplementärer 
Form eine Auf!üllung erfolgt, 
die allerdings nicht voll zu 
gleich hohet! Gesamteinnah
men führt. Die durchschnitt
lichen Einnahmen der Eltern
wohner liegen im Monat bei 
750 DM, ' die der Normalstu
denten bei 876 DM. 

Verheiratete Studenten und 
Studenten im Zweitstudium 
unter~cheiden , sich in der Höhe 
ihrer Gesamteinnahmen kaum. 
Ihr Einkommensniveau liegt 
bei über 1100 DM, also um 
mehr als 200 DM höher als das 
der Normalstudenten und 
Elternwohner. 

Höhere 
alters bedingt 

Finanzansprüche 

Bei der Untersuchung, inwie
weit die festgestellten Einkom
mensunterschiede bei den Stu
denten durch soziale Bestim
mungsfaktoren bedingt wer
den, konnte festgestellt wer
den, daß auf grund der subsi
diären Wirkung der BAföG
Förderung nicht mehr von 
einem durchgängigen Zusam
menhang von Scllichtzuge
hörigkeit und Einkommens
höhe bei den Studenten ge
sprochen ' werden kann. Nur 
bei den Normalstudenten und 
Elternwohnern aus höheren 
Herkunftsgruppen, wo die aus
gleiChende Wirkung des BAföG 
nicht mehr wirksam ist, 
kommt es zu einem schichtab
hängigen Anstieg der mittleren 
Gesamteinkommenshöhe. 
Ein wirklich durchgängiger und 
auch durchschlagender Ein
flußfaktor auf die Gesamtein
kommenshöhe der Studenten 
ist das Alter, Bei allen Studen
tentypen steigt die durch
schnittliche Einkommenshöhe 
mit dem Alter kontinuierlich 
an. Liegt das Einkommen der 
jüngeren Studenten (Normal-

In diesen Daten spiegelt sich 
der komplexe Prozeß der Los
lösung vom Elternhaus mit 
allen Problemen der für die 
studentische Situation typi
schen verlängerten Adoleszenz 
wider. Dazu gehören auch sich 
langsam den anderen Erwach
senen annähernde finanzielle 
Bedürfnisse. 

Studentinnen haben weniger 
Geld 

Ein weiterer durchgängiger, 
aber noch schwieriger eindeu
tig erklärbarer Zusammen
hang besteht zwischen 
Geschlecht und mittlerer Ein
kommenshöhe. Entgegen den 
bisherigen Feststellungen, daß 
Frauen im Durchschnitt bes
sergestellt seien als Männer 
und daß sie durchweg höhere 
Zuwendungen vom Elternhaus 
erhalten, liegt das Einkommen 
der Studenten bei allen Stu
dententypen über dem der 
Studentinnen. 

Ein Teil der geschlechts spezi
fischen Einkommensunter
schiede ist dadurch bedingt, 
daß das Durchschnittsalter der 
weiblichen Studenten erheb
lich niedriger liegt als das der 
männlichen Studenten. 

Aber auch innerhalb des Ein
kommensgefüges je Studen
tentyp ergeben sich starke 
Schwankungen. Mit unter 700 
DM Bareinnahmen müssen 82 
Prozent der Elternwohner aus
kommen, 48 Prozen t der N or
malstudenten, 35 Prozent der 
Verheirateten und 23 Prozent 
der Studenten im Zweitstu
dium. 

Wissenschaftspreis 
Sparsame Eltern 

Unterscheidet man nach 
Finanzierungsart der Gesamt
einnahmen, so sind die Eltern
wohner, die ausschließlich von 
ihren Eltern abhängig sind, am 
schlechtesten gestellt (602 DM). 
Danach kommen die Studen
ten, die ausschließlich von der 
BAföG-Förderung leben. Nor
malstudenten mit dieser Fi
nanzierungsart verfügen über 
738 DM. 

Verständlicherweise versuchen 
darum viele BAföG-Empfän
ger, ihre Förderung mit Mit
teln aus anderen Quellen auf
zustocken. Die von dieser 
Gruppe für notwendig erach
teten Lebenshaltungskosten 
liegen 200 bis 250 DM höher als 
in der Finanzierungsgruppe 
"nur BAföG". Die höchsten 
Einnahmen erzielen fast 
durchweg diejenigen Studen-

Heinz-Maier-Leibnitz -Preis 
zur Förderung' des wissen
schaftlichen Nachwuchses. 

Der Bundesminister für Bil
dung und Wissenschaft stiftet 
im Rahmen seiner Förderung 
des wissen,schaftlichen Nach
wuchses den Heinz-Maier
Leibnitz-Preis für wissen
schaftlich hervorragende Ori-
ginalveröffentlichungen. In 
Zusammenarbeit ' mit der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft sind für das Jahr 1984 
die Gebiete 

- Historische Jugend- und 
Familienforschung 

- Chemische Reaktionsdyna
mik , 

- Biologische Membranfor
schung 
ausgewählt worden. 

Als Summe , können bis zu 
10000 DM je Preisträger ver
geben werden. In.sgesamt ste-

In der Pressestelle gibt es deutsch- und englischsprachige Bro
sehüren über die Universität. Sie soll auswärtigen Besuchern 
einen umfassenden Vb erb liek geben. Exemplare können in der 
Pressestelle abgeholt werden. 

hen bis zu 100000 DM zur Ver
fügung. 

Die Preise werden für Arbei
ten verliehen, die ~n den letz
ten drei Jahren vor dem 
Schlußtermin dieser Aus
schreibung aufgrund eines 
wissenschaftlichen Auswahl
verfahrens in einer Zeitschrift, 
in einer anderen Sammelpu
blikation oder einer Reihe er
schienen bzw. zur Veröffentli
chung angenommen worden 
sind. Im Fachgebiet Histori
sche Jugend- und Familienfor
schung werden auch Habilita
tionsschriften angenommen. 

Der Preis wird an einzelne 
Autoren verliehen. Diese sol
len in der Regel bei der An
nahme ihrer Arbeit zur Publi
kation das 33. Lebensjahr noch 
nicht überschritten haben. Die 
Vorgeschlagenen müssen deut
sche Staatsangehörige sein 
oder ihren ständigen Wohnsitz 
und Arbeitsort in der Bundes
republik einschließlich Berlin 
(West) haben. Wird eine Arbeit 
mehrerer Autoren vorgelegt, 
so muß der überragende Bei
trag des! der Vorgeschlagenen 
belegt werden. Vorschlagsbe
rechtigt sind Hochschullehrer 
und Wissenschaftler in ent
sprechender Stellung an Insti
tutionen außerhalb der Hoch
schulen, Ein Autor kann sich 
nicht selbst bewerben. 

Vorschläge mit Sonderdrucken 
oder lesbaren Kopien (mög
lichst sechsfach), einer knap
pen Begründung des Vorschla
ges sowie ggf. ergänzenden 
Angaben ' zum wissenschaft
lichen Werdegang (kurzer 
Lebenslauf, evtl. Publikation~
verzeichnis) werden bis späte
stens 10, August 1984 an den 
Bundesminister für Bildung 
und Wissenschaft, Heine
mannstraße 2, 5300 Bonn 2, er
beten. 

Die Preise werden nach Beur
teilung durch eine aus Fachge
lehrten der einzelnen Gebiete 
gebildete Jury im Herbst 1984 
vergeben. Die Verleihung er
folgt im Rahmen ein,er öffent
lichen Veranstaltung. 
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